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Dezugsgebühren und Einschaltungsgebühren sind 
im V oraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und Verw altung : Obere S tadt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

iS n ln m b t g u n g e n  (Inserate) werden das erste M a l mit K 500 für die üspaltige M illimeterzeile oder 
deren Nannt berechnet. B ei W iederholungen kein Nachlatz. Mindestgebühr 10.000 K. Die Annahme erfolgt 
in der Verwaltung und bei allen Annoncen-Expeditionen. — Anzeigen van Juden und Nichtdeutschen

finden keine Aufnahme.
Schluß des B la ttes: Donnerstag 4 Uhr nachmittags.
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Politische Übersicht.
Deutschöfterreich.

L. H. — I n  Letzter Zeit ist ein Gerücht stark in  Um­
lauf gekommen, das besagte, der Kriegs- und Nach- 
kriegsgewinner S ig i Bosel, ein zu Anfang des Krieges 
aus Czernowitz arm nach W ien gekommener Ost jade, 
der es in acht Jah ren  zum, m an kann sagen, vielfachen 
Goldkronen-Millia-vdär gehraiht hait, hätte die Absicht, 
ausgerechnet auf dem Wiener Vallhausplatze ein groß­
artiges Bankpalais zu bauen. Dieses unglaubliche Ge­
rücht scheint nun jetzt W ahrheit werden zu wollen. Im  
Finanzausschuß des Nationalraiies kam nämlich eine 
©lefetzesrorlage zur Beratung, welche die Veräußerung 
eines Teiles des Baugrundes ant Ballhausglatze an 
S ig i Basel beinhaltet. Nach dieser Regiernngs vorläge 
ist Basel die Verpflichtung eingegangen, für die Erw er­
bung des gernanntem Baugrundes nicht nur einige 
M illiarden Papierkronen bar zu entrichten, sondern auf 
seltne Kostern auch noch die Erbauung des S  taats zentral- 
archimes auf dem 'restlichen Teile des B allhaus-B au­
grundes durchzuführen. Diese A rt der Veräußerung non 
S taa tsgu t m utet u n s  sehr merkwürdig an. Wir' glau­
ben. daß unser S ta a t  keinen Schaden erleiden würde, 
wenn er den B au des Siaatszeniralarchives selbst über­
nehmen und Basel für die Ueberlassung des Grundes 
für den Barn des Vankpalastes leiinen entsprechend höher 
angesetzten Kaufschiilling vorschreiben würde. Zur Sache 
selbst können wir nicht umhin, schärfste Kritik zu üben. 
Die doiltschäfterreichischs Bevölkerung ist neben tausen­
derlei anderen Sorgen auch noch mit leimer 'erbrütenden 
W ohnungsnot belaste1 - Eine wirklich fürsorgliche Re­
gierung hätte diese Angelegenheit gewiß nicht in  der 
vorgenannten A rt feiner Erledigung zugeführt, sondern 
würde Herrn Basel mit allem Nachdrucke anstatt des 
Baues eines großen Bankpalastes den Vau von 500 
Wohnungen vorgeschrieben haben. Ebenso würde eine 
solche Regierung anstatt an  den B au eines großen 
S tau  tszr mira larchices vorerst am dien Blau von Woh­
nungen schreiten, die wohl angesichts der vielen T au­
send Wohnungssuchenden dringlicher wären a ls  das 
Staatszentralarchiv, das viel einfacher in einem der 
zahlreichen, jetzt leerg.'wordenen W iener Amtsgebäude

f i t  W em ittW  M Ö?n MW M W .
Der Zauber, den das Volk in  seiner Kindheit in die 

lieblichsten Gebilde seiner Lichtenden Phantasie legte, 
hält nicht bloß die Jugend ganz gefangen, sondern 
nimmt auch die Großen für sie ein und lädt sie ab und 
zu zur Einkehr in das glücklich!» Reich, wo noch alle 
Wünsche lauf das Vollkommenste erfüllt werden und es 
noch leine ausgleichende Gerechtigkeit gibt, das  Gute 
belohnt wird und die Schlechtigkeit auf jeden F a ll die 
wohlverdiente S trafe findet.

Und welche Unzahl von solchen reizendem Schöpfungen 
besitzt das deutsche Volk, das auch hierin a n  der Spitze 
aller Kulturvölker marschieren dürfte. Zu den allerlieb­
lichsten unter den auserlesenen zählt unbedingt das un­
vergleichliche „Schneewittchen", das m it seinem Lieb­
reiz Jung  und A lt gleich! umstrickt und im hohen Grade 
das erbarmende Mitgefühl im Kindesherzen weckt. Die 
zeichnende Kunst hat dieses Märchen zu manch schönem 
Entwürfe angeregt, warum sollte es nicht auch die D ar­
stellende m it Glück versuchen, Schneewittchens Leidens- 
Wieg und endlichen Triumph in lebenden Bildern vor 
das Auge zu führen? I n  Verwirklichung dieses Gedan­
kens hat das hiesige Jugendam t mit Unterstützung der 
Lehrkräfte und unter der Leitung der F rau  I d a  Gün­
ther aus S t. Pölten „Schneewittchen" zur Aufführung 
gebracht und dam it in  den Augen der Jugend zumindest 
einen schönen Erfolg erzielt. Gegen achtzig Kinder der 
Volks- und Bürgerschule stellten sich m it Zeit und Eeid- 
opfer in  dem Dienst dieser Märchenaufführung und 
machten mit ihren Leistungen in Deklamation. Spiel 
und Tanz auch vor den kritischeren Blicken des Erwach­
senen einen durchaus guten, befriedigenden Eindruck. 
Wenn hie und da die Geste eckig, die Deklamation ein­
tönig wirkte und nicht so recht zur Handlung stimmte, 
so war sie um so kindlicher und ließ nicht merken, daß 
allzu viel herumgemeistert wurde und m it M üh und 
Not etwas Fremdes angelernt mar. M em oriert w ar der 
keineswegs kindlich abgefaßte Text (m it Hilfe des ju­
gendlich vorzüglichen Gedächtnisses ist das ja  selbstver-

untergebracht werden könnte. Die Herren Sozialdemo­
kraten haben zwar gegen diesen ©rumfbanBauf Stellung 
genommen und ihn 'abgelehnt, aber nicht der Sache we­
gen, sondern nur ihrer Opposition halber, denn wenn 
sie iehrlich wollten, könnten sie den Boselschen Bauplan 
schon unmöglich machen, ist doch die zuständige Baube­
hörde die ©emeimldenegierimg des Herrn Seitz!

Diese Woche brachte uns auch' eine große Riede un­
seres Bundesfinanzministers Dr. Kienböck über den 
Stand der Sanierungsaktion. Seine langatmige Rede 
gipfelte in einem Lobliede auf das Genfer Sanierungs­
werk, das alle Erwartungen weit übertroffen hätte. 
Soweit sich diese Erwartungen' auf die Stabilisierung 
der Krone bezogen haben, ist Kienböcks ausführliche 
Rede sachlich richtig; in  Bezug auf die sozialen und son­
stigen wirtschaftlichen Verhältnisse treffen Kienböcks 
Ausführungen aber keineswegs zu. Die stetig steigende 
In d e r kurve beweist das ständige Sinken der inneren 
Kaufkraft unserer „stabil" gemachtem Krone unwider­
legbar. Das Volk hat also bisher von den „Segnungen" 
der Kramemsiabiitisiierumg nickst n u r nichts gewannen, 
sondern sogar erheblichen Schaden erlitten, weil die 
Einkomme nsoerhältnisse nicht in  dem Masse 'eine Ver­
besserung erfuhrembals die Kosten iicir Lebenserhaltung 
sich erhöht haben. Kienböcks Loblied ist daher ein irre­
führender Schwan enge fang gewesen.

Deutschland.

I m  Hiitler-Ludendorff-Prozeß ist nun auch bereits die 
Gegenseite: Kahr, Lossow und Zensier, zum M orte ge­
kommen. S ie  traten a ls  Zeugen nur, obwohl sie ebenso 
wie 2 Ulberndorfs und seine Anhänger auf die Anklage­
bank gehörten. Daß die genannten Herren nicht verei­
digt wurden, bestätigt uns diese Annahme. Wie vor­
auszusehen w ar, leugneten Kahr sowohl wie der Ge­
neral Lossow hartnäckig jede Absicht eines Losschlagens 
und Marsches auf B erlin. Dies, obwohl eine ganze 
Reihe von Zeugen bereits einwandfrei festgestellt hat, 
daß die genannten Herren ganz die gleichen politischen 
Absichten gegen B erlin  im Schilde führten a ls  die wegen 
Hochverrates angeklagten Hitler, Ludendorff usf. Der 
Umstand, daß bereits zahlreiche Verhöre und Verhand­
lungen unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattgefun­
den hebern, ha t es verschuldet, daß die allseits erwartete

stündlich) trefflich, n u r leitn einziges M al gab es eine 
kurze Stockung. Die Dichtung hätte dem Gedankenkreise 
dies Kindes mehr Rechnung tragen, den kindlich-naiven 
Ton, wie man ihn von Grimms Meisterdarstellung her 
gewohnt ist, treuer treffen können, der Eindruck wäre 
ein ungleich reinerer, vollkommenerer gewesen. Die 
Hauptdarsteller spielten recht lobenswert; die Königin 
im Feenreich w ar eine prächtige Erscheinung, Haltung, 
Figur, Kleid' und Stim m e wirkten ausgezeichnet zusam­
men, in uns die Illusion der eitlen, gefallsüchtigen, 
schönheitsstolzen und hartherzigen F ra u  zu erwecken; die 
Verstellnngskunst hatte die jugendliche Darstellerin zu 
einer ganz staunenswerten Virtuosität entwickelt, man 
war förmlich verblüfft von solcher N aturtreue.

Allerliebst im Aussehen und Sprachton w ar das 
„Schneewittchen", nu r zu klein w ar es ausgefallen, um 
im Beschauer den Glauben erwecken zu können, dieses 
Kind könnte der Königin Eifersucht erwecken und zu 
solch schändlichem Handeln verleiten. „Schneewittchen" 
hätte mindestens so groß gewachsen und so wohl gestal­
tet sein müssen, um so zu wirken, wie es das Märchen 
uns erzählt. Gespielt b a t es brav, welches Lob w ir auch 
dem Königssohn aus Samarkand, dem Pagen, dem J ä ­
ger zubilligen müssen und dies auch gerne tun. Und 
nun zu den Zwergen! Diese mitzigem Kerle im ihrem 
drolligen Aussehen, m it ihrer kecken, kouragierten S p ra ­
che hatten die Lacher sogleich für sich und' auch die Her­
zen eingenommen. Es w ar allerliebst, diese ulkigen 
M ännlein da hinhuschen zu sehen. Und Stim m en hatten 
die Zw erglein! Die Lungen müssen im Zwergenrielch 
gam  besonders ausgebildet sein.

D as Schönste. Beste aber behält man sich — auch bei 
einer Märchenbesprechnng — für den Schluß auf. und 
dieses Lobenswerteste waren die Reigentänze. E n t­
zückende. auch den erwachsenen Beschauer ganz ein­
nehmende Bilder! Die Phantasie versetzte diese schwe­
benden Mädchen in ihren duftigem, seltsam rauschenden 
Elfenkleidcken in wechselnd farbiger Beleuchtung mühe­
los ins Märchen reich. Die Blumen reifen a ls  zierliche 
Guirlanden oder die Schleier schwingend, boten diese

Klärung der durchaus verworrenen prozefsuellen Lage 
nock immer nicht eingetreten ist. Es ist daher unmöglich, 
heute schon irgend etw as über den Ausgang des P ro ­
zesses vorauszusagen. E s werden bereits Stimmen laut, 
die von feiner Amnestie wissen w ollen; wieder andere 
sagen für die Angeklagten heute schon langjährige Fe­
stungsstrafen voraus. Die verkehrtesten Meinungen fin­
den ein gläubiges Ohr.

M ittlerw eile rückt dis Möglichkeit einer baldigen 
Neichstagsauflösung immer mehr in  den Bereich der 
Tatsache. LangWiierigeUnterhanidlungenzwischenReichs- 

• Präsident Ebert und den Fraktionsführern der Regie- 
rungskoalition haben ergeben, daß die Ausschreibung 
von Neuwahlen unvermeidlich geworden ist. Die U r­
sache sind die SopaTidiem cf raten und D eutschnationa len, 
die unveränderlich auf ihrem Standpunkte bezüglich der 
Abänderungsantrüge verharren. M an rechnet bereits 
damit, daß die Reichstagsauflösung und die Ausschrei­
bung der Neuwahlen noch in dieser Woche erfolgen wer­
de. Demnach dürften die Reichstagswahlen noch im 
Monate M ai, spätestens aber anfangs J u n i  stattfinden.

England.

. Die Regierung Macdomalld sieht ihren Weg keines­
wegs so frei von Hindernissen, wie sie sich anfänglich 
vorgestellt haben mochte. W as besonders bemerkens­
wert ist, ist die Tatsache, daß die Schwierigkeiten, die 
der Arbeiterregierung begegnen, vornehmlich auf sozial­
politischem Gebiete liegen. Bor allem  sind es die A r­
beitslosigkeit, dann die Wohnungsnot, und schließlich 

. T? Kette ernster Streiks, die nicht abreißen w ill, weil 
das Land m it allseitigen Stretegefahren zu rechnen hat. 
Außerdem ist die B ildung einer A rt K oalition zwischen 
einzelnen Gruppen der Liberalen m it der Konservati­
ven P a rte i sehr wahrscheinlich geworden, die, wenn sie 
sich vergrößert, eine ernste Gefahr für die Labour-Par- 
tn-Regiierung bildet. Außenpolitisch w ird Macdonald 
immer offensi ̂ Kicher im die B ahn hineingedrängt, die 
vor ihm schon Lloyd George und Baldwin beschritten 
Baben, und die nickts anderes besagt, a ls  die Anerken­
nung der französischen Führung im der Entente, was 
nichts anderes bedeutet, als ein Nachgeben Englands 
gegenüber der anmaßenden Politik P o incares.' Diese 
M einung erstellte schon au s  dem B rie fe r ''"  '  zwischen

nach Größe und Farben gestuften Elfchen einen bestric­
kenden Anblick und verliehen d'em Märchenspiele elinen 
phantastischen Hintergrund. Die letzte, e in  Rosenbou­
quet darstellende ober als eine über dem jungen Hoch­
zeitspaare sich wölbende Krone w ar der Höhepunkt, 
wirklich die „Krone" des Märchenspieles. Schade, daß 
der Schlußeffekt durch die Raumbeengtheit sich nicht 
in vollem Glanze entfalten konnte, er hätte bei genü­
gender Spielfreiheit noch intensiver gewirkt.
^  Die Begleitung der Reigentänze besorgten die Herren 
Freunthaller-Fleischanderl in dezenter und auch dyna­
misch abgetönter Weife, daß es ordentlich wohl tat. M u­
sik statt des gewöhnlich gehörten Lärmes auf dem K la­
viere zu vernehmen.

Die liebe Jugend, die mitwirkende wie die zusehende, 
hat sicher ein paar schöne Stunden verbracht, und für 
ihre E rinnerung einen lange bleibenden Eindruck ge­
wonnen. D as wird der geistige Gewinn des Märchen- 
spieles sein. Wie es aber m it dem materiellen, für den 
großen Zweck notwendigen bestellt sein m ag? Hinsicht­
lich des Zeitpunktes, infolge der Heberst,ttigung der Be­
wohner Waidhofens mit Unterhaltungen, dürfte heuer 
die Fastenzeit keine glücklich gewählte Gelegenheit für 
Märchenspiele gewesen sein. Die Abendvorstellung war 
lange nicht ausverkauft und die Kindervorstellungen 
brinnen nu r halben Ertrag. Wenn man hiezu die große 
Arbeitsleistung für das Studium  und die Herstellung 
der Bachers ostüme — welche Riesenmühe! — und die 
von den E ltern  der darstellenden Kinder aufgewandte 
Summe von weit über einundeinhalb M illionen für 
das M ateria l in  die eine Waaschale und in  die andere 
den effektiven Gewinn für die große Rotstandsange- 
legenlbeit legen könnte, wer weiß, auf welche Seite das 
Zünglein der Wage sich neigen würde? Allzugroß kann 
der zahlenmäßig? Erfolg bei den notwendig mit laufen­
den nicht unbeträchtlichen Kosten eines solchen Unter- 
nebmens nicht 'ein. Und was bedeutet eiln mageres 
Stuckieiiin B rot für viele Hungernde? Es wird h a lt auch 
ein Sandkörnlein in  der Wüste sein. kg.
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den Erstministe-vn beiden S taa ten  und wird noch 
befrä; :̂-'i werden durch das Ergebnis der rrahebevor- 
stehend-en 0 " rammenfumft Noinca-ves m it Macdonald. 
Ich glaube, unsere marxistischen Sozialisten sind von 
ihren Hoffnungen, die sie an den Regierungsantritt 
Macdonalds knüpften, n un  doch schon einigermsaßen 
kuriert. S ie  wurden auf allen Linien bitter enttäuscht, 
ausgenommen die natürlich freudigst begrüßte Aner­
kennung der russischen Mordbrenner-Sowjets durch 
England, die ihren Hoffnungen, vornehmlich aber denen 
der jüdischen Führung vollends entsprochen haben dürf­
te, weil es daraufhin auch Oesterreich gewagt hat, die 
bolschewistische Sowjetregierung als vollwertigen S ta a t 
unter den „K ultur"-S taaten anzuerkennen.

Frankreich.
Der weiter vorw ärts schreitende Frankensturz hat die 

Regierung Poincares schon litt mehrere krisenhafte La­
gen gebracht. Die letzte Krise verursachte der Senat, 
weil er im Finanzausschuß eine Regierungsvorlage ab­
gelehnt hat. Im  Zusammenhange m it diesem Vorfall 
glaubte man bereits, die Regierung Poincares werde 
wegen dieses Mißerfolges zurücktreten. Die betreffenden 
Gerüchte bewahrheiten sich jedoch nicht. Die Regierung 
bleibt weiter im Amte, doch ist eine teilweise Umbil­
dung derselben, nach den letzten Pariser Drahtmeldun­
gen, durchaus möglich. Der zuletzt erfolgte Franken­
sturz wird auf eine Bewegung rein spekulativer N atur 
zurückgeführt, die ihren Ausgangspunkt hauptsächlich in 
Amsterdam haben soll, wo ein großes internationales 
Vaissesyndikaf den Franken spekulativ und ohne Deckung 
verkauft hat. Die Wirkungen der französischen W äh­
rungskatastrophe machen sich bereits auch in  Amerika 
geltend. _ Auf den dortigen Geldmärkten hat der letzte 
Frankensturz einige Beunruhigung hervorgerufen, die 
sich in einem Rückgang aller europäischer Notierungen 
ausgedrückt hat.

Ueber die bevorstehenden Kammerwahlen schreibt ein 
Pariser dem W iener „Tagblatt":

„M an weist noch immer nicht recht, wann sie vor sich 
gehen werden: die einen sprechen von Anfang April, 
andere behaupten Anfang oder M itte M ai. Aber in 
Wirklichkeit ist man schon mitten drin. Die Ver­
sammlungen in P a r is  und in  der Provinz folgen 
einander, und in  sämtlichen Programmen wird m it 
Ueberzeugung oder wenigstens m it dem Brustton der 
Ueberzeugung das Bljaue vom (Himmel versprochen: 
von einem politischem Himmel, in  dem weit und breit 
kein B lau zu entdecken ist. Die Kandidaten sind wahrlich 
vicht zu beneiden: per Bahn, per Auto, ja sogar per 
Flugzeug jagen sie unermüdlich von O rt zu O rt, von 
Versammlung zu Versammlung: es gehört eine un­
verwüstliche Ausdauer dazu, die Strapazen einer W ahl­
kampagne zu ertragen.. M an must sagen: Der Weg zu 
den guten politischen Vorsätzen ist m it Hölle gepfla­
stert." -------

Demnach ist das Land mitten in einer modernen 
Mahlschlacht begriffen. Ganz wie bei uns haben auch 
in  Frankreich zu Wahlzeiten die Herren Minister für 
ihr wichtiges Amt keine Zeit, weil sie die stärksten Zug­
tiere in der W ahlagitation sind, und von Versammlung 
zu Versammlung eilen müssen, um das Wohl der P a r ­
tei sorgsam zu hüten.

Italien .
Die geplante Verstärkung des englischen Mittelmeer- 

geschmäders hat in italienischen Kreisen, die bereits 
durch die Frage des Iu b a landss beunruhigt sind, gewisse 
Besorgnisse hervorgerufen, die bei einer Fortdauer u n ­
günstig auf die Beziehungen zwischen- I ta lie n  und Eng­
land wirken müßten. Die englische Regierung beeilte 
sich dann auch gleich, durch eine amtliche Erklärung be­
ruhigend zu wirken. I n  derselben wurde erklärt, daß, 
da durch das Mittelmeeir Englands wichtigste Handels­
routen nach Indien , Ostasien und Australien führen, 
dieselben durch eine starke M ittelmeerflottjr gesichert 
werden mußten. Die geplante Verstärkung bildet in 
keiner Weise eine Bedrohung einer anderen M itielmcer­
macht. Diese gewundene Erklärung der in dieser Hinsicht 
sattsam bekannten Diplomatie reih t sich würdig an  die 
lange Reihe früherer ähnlich klingender Beschwichti­
gungen von -englischer Seite. England- fü ttert m it Ho­
nigbrot solange, bis es Zeit ist die blanke Waffe vorzu­
schieben.

Die nunmehr] bekannt gewordene AJahlwerberliste 
der Faschistenpartei weist in  (weitaus überwiegender 
M ehrheit Frontkämpfer auf, die für tapferes Verhal­
ten vor dem Feinde ausgezeichnet wurden. Die Faschi­
sten ehren auf bliese Weise ihre Helden und dürften dabei 
auch politisch nicht schlecht fahren, denn ein M ann, der 
den furchtbaren Geiahrem eines modernen Grostkamp- 
fes getrotzt bat. wird auch in  der volitischen Arena sei­
nen M ann stellen, -allerdings mehr m it Charakter a ls  
m it parlamentarischer Routine. D as ist zweifellos rich­
tig und wird nur noch bestätigt durch die Auslastungen, 
die sich der Herr Austerlik von der „Arbeiterzeitung" 
üben die Frontsoldaten-Mahlwerber der Mussoliniparei 
geleistet hat.

Balkan.
Im  jugoslawischen Parlam ente sind durch, die von der 

Rad Usch-Bart.n beschlossene Betti-ugung an der P a r la ­
m entsarbeit, nachdem sich die Abgeordneten dieser P a r ­
tei, bisher von tuen: Ausübung ihrer M andats vollstän­
dig ferngehalten haben, große Verschiebungen bevorste­
hend. Vorläufig hat der Vertreter der Raditschpartei 
Dr. Predavec dem Präsidenten der Skupschtina 20 un­
beanstandete M andate der Raditschpartei behufs An-sr-

kennung eingereicht. Diese M andate wurden vom zu­
ständigen Kammerausischuß auch bereits a ls  rechtsgültig 
anerkannt, was zweifellos auch im Plenum  der Kam­
mer erfolgen wird. Durch diese nachträgliche Ausübung 
der M andate wird der oppositionelle Block erheblich ge­
stärkt. Dr. Predavec steht auch bereits in  eingehenden 
Verhandlungen m it den Führern der Opposition. Es ist 
beabsichtigt, dem Parlam ente weitere 20 Raditsch-Man- 
date zur nachträglichen Verifizierung einzureichen. W er­
den auch diese zweiten 20 M andate anerkannt, dann ist 
die gegenwärtige Regierungsmehrheit gesprengt und 
Vasttsch wird sich um -eine andere Mehrheitsgruppierung 
umsehen müssen.

I n  der Türkei hat die Abschaffung des dynastischen 
K alifates doch viel -mehr S taub  aufgewirbelt, a ls man 
ursprünglich -erwartet hat. Kemal Pascha wollte das 
K alifat überhaupt abschaffen. Der S turm , der sich dar­
auf erhoben hat, veranlasste Kemal Pascha nun zu der 
Erklärung, daß nunmehr, da die Dynastie endgültig 
ausgeschaltet ist, das K alifat durch die türkische N ati­
onalversammlung verkörpert wird. E s  hat also nur der 
Inbaber -des K alifates gewechselt. Trotzdem haben eini­
ge moslemitifche Völkerschaften bereits ein anderes 
K alifat, das des Königs Hussein, ausgerufen. D araus 
entstehen sicherlich nicht unbedeutende Schwierigkeiten, 
m it denen Kemal Pascha fertig werden muß, will er 
sich dauernd als Diktator halten.

Grostöeutfche Dolksparlei
für das V . o. W  W .

Sprechtage der g?oßdeutschen Landtagsabgeordneten im 
großdeutfchen Klub des Landtages, Wien, 1., Herreng. 13.

Abgeordneter B e ch a l l -an Dienstagen von 11 bis 1 
Uhr mittags.

Abgeordneter Präsident Dr. Viktor M  i t t e r m a  n n 
jeden Mittwoch von 10 bis 12 Uhr.

Abgeordneter Dr. Viktor R e ic h  an Donnerstagen 
von 9 bs 1 Uhr m ittags.

An alten übrigen Tagen werden Auskünfte in Land- 
tagsa-ngelegenhei ten durch die Landtagsgeschäftsstell-e, 
Wien. 8., Viaristen-gasse 2, erteilt, wo auch In te rv en ­
tion s-ansuch-en entgegengenommen werden.

DZe IugenÄsursorge des Landes 
Niederösterreich im Jahre 1923.

Träger der offenen Jugendfürsorge ist das n.-ö. Lan- 
d-esjugendlamt, das in sämtlichen Gerichtsbezirken feine 
Zweigstellen (Berufsvormundschaften) hat. Die Haupt­
aufgabe dieser Berufs Vormundschaften- besteht darin, 
di>e in ihrem Sieben und ihrer weiteren Ent-wickl-u-ng 
b-esonders gefährdeten Kind-er vormund-schiaiftlich zu ver­
treten. Zuerst must der Berufsvormu-nd trachten, den 
U nterhalt für das Kind zu sichern. Dies geschieht durch 
Feststellung ideir Vaterschaft, durch gerichtliche, über An­
trag des Berufsvormundes -erfolgende Festsetzung dies 
Untcrhaltb-ei-trages. Wenn tviir nun bedenken, daß -d-ie 
im I a h r r  1923 durch die Berufsvormundschaften her­
eingebrachten Alimente den Betrag von 20 M illiarden 
Kronen übersteigen, so wird man begreifen, welche Un­
summe von Arbeit in diesem schönen Erfolg steckt, aber 
a-p-ch -erkennen, welch namhafte Entlastung die O-effent- 
lichkeit in-sbesonders die Armenfllrlsorge durch die Tüch­
tigkeit' der Berufs Vormundschaft -erfährt. Nahezu 30.000 
Kinder stehen a ls  M ündel unter -dich vormundsch-aftli- 
chen Fürsorge des Landesjugendamtes. Ebeusoviele 
Kinder werden der übrigen Einrichtung der offenen 
Jugendfürsorge teilhaftig. Vor -allem ist da die! T ätig­
keit von 240 M ütterberatungsstellen -des Laudesjugend- 
amtes zu erwähnen. I n  diese werden erfreulicherweise 
nicht nu r uneheliche Kinder, sondern immer mehr auch 
eheliche Säuglinge gebracht. Der Zweck der M ütter­
beratungsstellen ist, d ir M ütter der Säuglinge über 
die Pflege des Kindes ärztlich zu unterweisen, ihnen 
bei Zweifeln Aufschluß zu geben-, sie zum S tillen  ihres 
Kindes aufzumuntern. Auch hier ist der Erfolg nicht 
-ausgeblieben, denn -es -ist -sicher, daß die in  den letzten 
Jah ren  beharrlich herabsinkende Säuglingssterblichke i t 
teils aus die Arbeit der den U nterhalt des Kindes si­
chernden Berufsvormundschaften, zum Teil aber auch 
auf die aufklärende Tätigkeit der M ütterberatungsstel­
len zurückzuführen ist.

Ein weiterer Kreis von schutzbedürftigen Kindern sind 
die sogenannten Ziehkinder, die bei Pflege-eltern un ter­
gebracht sind. Früher waren diese Kinder neben den 
unehelichen, bei ihrer darbenden M utter untergebrach­
ten Kindern -a-m meisten der Verwahrlosung und dem 
Elend preisgegeben. Kümmerte Rch doch nur in seltenen 
Fällen  jemand um so ein arm es Kind, das z. V. ein 
Dienstmädchen zu irgend -einer Pflegrfra-u (gegeben 
hatte. Nun -aber besteht für diese Vileaesrauen die lei­
der freilich noch nicht lückenlos gehamdhabtr Anmelde- 

Auf diese -Weise -erfährt dann d ir Berufsvor­
mundschaft die Ziehkind-eraufsicht von den in ihrem Be­
zirk untergebrachten Ziehkindern und hat die Möglich­
keit, durch Äiie Fürsorgerin diese Pflegestelle in ständi­
ger Ueberwiachung zu halten und bei Fällen  von Ver- 
wcB rlosung mit der sofortigen Abnahme des Kindes 
vorzugehen.

Um in  solchen -und anderen '''Wien aber sofort Unter- 
bringungsmögli-chkieiten zu haben, sind Säuglings- und

Kinderheime sowie außerdem -noch einige Kinderherber­
gen in  Betrieb gesetzt. Es bedeutet nichts geringes, 
wenn heute gesagt werden kann, daß die -Zahl der in  
diesen Heimen zur Verfügung stehenden Plätze für K in­
der — welches A lters immer — groß genug ist, um je­
des unterbrinMngsbe-dürftige Kind sofort -in -ein ge­
eignetes Heim aufnehmen zu können. F ü r Säuglinge 
sind solche Heime in Waidhofen a. d. Pbbs und Baden 
eingerichtet, in  welch beiden Heimen -auch Plätze für 
M ütter vorhanden sind. Die übrigen Heime sind teils 
nach dem Alter der Kinder, teils nach anderen Gesichts­
punkten gegliedert. So bestehen -eigene Heime für Klein­
kinder. F ü r Kchulkinder, dis an Bettnässen leiden- und 
dadurch in  der eigenen Fam ilie und -noch mehr bei frem­
den Pflegefamilien eine große Verlegenheit bilden und 
deshalb nur zu oft im  späteren Leben der Verwahrlo­
sung anheimfallen, ist das Jugendheim Gmünd be­
stimmt. Die in diesem Heime erzielten Erfolge sind 
überaus erfreulich und dies umiom.hr, a ls  die Behand­
lung der Kinder sich nur unwesentlich teurer stellt, a ls 
die in  anderen Heimen und schon ein verhältnismäßig 
kurzer mehrmonatiger Aufenthalt in  dem Heime zur 
Heilung genügt. I n  den übrigen Heimen sind teils 
schwächer begabte, teils schwer -erziehbare, teils solche 
Kinder unter geb rächt, deinen, weil sich augenblicklich 
keine geeignete Pflogest-ell-e für sie findet, hier gute E r­
ziehung, Pflege und Ernährung sowie frohe Beschäfti­
gung zuteil wird.

Im  Heim Gaming wurden Lehrwerkstätten usw. für 
Holzschnitte und -eine für Drechslerei in  Betrieb gesetzt.

E in  für die Gesundung unseres in  so vielen Fällen 
von Tuberkulose gefährdeten Nachwuchses überaus se­
gensreich wirkendes Heim ist das Kremser Iugenderho- 
lungsheim, das durch zähe und beharrliche Arbeit, nicht 
zuletzt aber a-uch durch die vom Lande-s-jugendamte -er­
wirkte Ausl-andshilfe -aufsBeste eingerichtet, ist und über 
eine Belag-fähigkeit von 300 Kindern verfügt. I m  J a h ­
re 1923 fanden in  diesem Heime insgesamt 779 Kinder 
durch mehrmonatigen Aufenthalt ihr-e Heilung.

Wenn w ir bisher gesehen haben, was dis Jugend­
fürsorge für dia-s Kind im Säuglings- u-nd vor schulpflich­
tigen Alter und w as sie für das schulpflichtige Kind 
leistet, so soll nun m it wenigen Worten- noch dessen ge­
dacht- sein, was die Jugendfürsorge dem schulentlassenen 
Jugendlichen -an Hilfe bietet. 52 der 68 Berufsvor­
mundschaften des Landesjugendamtes arbeiten auch im 
Dienste der Berufsberatung und Stellenverm ittlung, 
wieviele Jugendliche geraten aber auch -auf Abwege, 
weil sie -arbeitslos und größtenteils sich selbst überlas­
sen sind -und -deshalb gar zu leicht jeder schlechten Re­
gung und den Einflüssen schlechter Gesellschaft -ausge­
liefert sind. Auch hier fetzt die Jugendfürsorge des Lan­
des Nied er Österreich ein. Denn fast alle Berussv-ormund- 
fchaften haben -auch -mehr -oder weniger oft m it Erhebun­
gen, Verteidigung oder Aufsicht in  Jugendgerichtes a l­
len zu tun gehabt. I m  Jah re  1922 mußten die Berufs» 
Vormundschaften schon in 2000 Fällen -eingreifen, eine 
Zahl, die sich im  Jah re  1923 wenigstens verdreifacht 
hat.
^  Auch dir Jugendpflege fand ihre Betätigung im n.-ö. 
I-ugmdhil-fsmsrk wie in der Erholungsfür sorge des Am­
tes.

Die Erholungsfürifovge übertraf in diesem Jah re  alle 
früheren Aktionen und wurden 5427 Kindern mit 
81.636 Berpflegstagen der Landaufenthalt -ermöglicht.

Als Erholungsheime waren in  Betrieb: Altenburg 
-am K-amp, Ernstbrunn, Fu-chaberg, Gaming, Gaweins- 
tal, Eföhl, Gmünd, Herzogsnbur-g, Hochwolkersdorf, 
Illm-au. Kirchschlag, Krems, Iugenderholungsheim, 
Krems-Konvikt, Lackenhof. Lunz, Mistelbach. Petronell, 
Burkersdorf. Pvraw-arth, Waidhofen an- der Pbbs, 
Zwettl.

Auch der Jugend-wintersport wurde gepflegt und w ur­
den bereits 17 Kurse — 190 Teilnehmer mist 1900 93 er» 
pflegstagen m it gutem Erfolg absolviert. Als W inter­
sportheime -waren eingerichtet: Gaming, Lackenhof und 
Seereith. Im  großen Ausmaße wurde heuet auch das 
Iugendwan-dern betrieben -und kam zu den bereits be­
stehenden Wanderherbergen noch die Wandor-Herberge 
in Krems dazu.

Die Zahl der Jugend-wanderer ist Heuer -eine außer- 
oiben-tich große und beiträgt schätzungsweise rund 6500 
zu 15.000 Tauen-, wovon auf Coming und (eine Zweig- 
heime allein 4000 entfallen.

Nicht unerw ähnt soll bleiben, deß sich die Organisati­
on des Landesj-ugenidamtes in -ganz hervorragender 
Weise in  diesem Jah re  sowohl bei Veranstaltungen der 
Pfingstsammlrmg -als auch bei der für die notleidenden 
deutschen Kinder übernommenen Sam m lung -auf das 
Beste bewährte. Bei der 1. Sam m lung wurde ein Be­
trag von 1.5 M illiarden Kronen, bei- der 2. ein- solcher 
-von 3 M illiarden Kronen und -außerdem 1400 unent­
geltliche Verpflegeplätze -ausgebracht, so daß der m ateri­
elle W art der Deutschland)ammlnng nahezu 5 M illia r­
den Kronen -erreicht, -eine Summe, die das Ergebnis 
der W iener Sam m lung weit überholt.

Seirottiinle 6 t. georgen o.9l.-0roB=$ioBenltein= 
gWnitz im W a le .

An die Freunde der Heimat und des M bstales!
Eiuss> der schönsten Täler Nieder Österreichs ist das 

M b sta l!  I n  beizender Lage, iim oberen und m ittleren 
Flußgebiete, -am Fuße des Bauernbodens, Königsber­
ges und der Voralpe, liegen in prächtiger Umgebung 
die Orte S t. Georgen a. R., E  roß Höllenstein und Oppo-
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rritz. Hoch hinauf und tiief liitn GMvge liegen zerstreut 
die Bauernhöfe und Keuschien blieset Gemeinden.

<4& Sohn des Pbbstales habe ich vor einigen Jahren  
«im  Heimatkunde ©östliings herausgegeben, die sich der 
größten Verbreitung und Anerkennung erifrieutc und 
heute fast vergriffen ist. Fast 3000 Bände wurden ab­
gesetzt. Und nun habe ich, unterstützt von einer Reihe 
mackerer Mitarbeiten, eine in  jeder Richtung erschöp­
fende Heimatkunde der vorgenannten Gemeinden und 
des angrenzenden Gebietes nahezu fertiggestellt und geht 
dieselbe binnen kurzem mach Sicherstellung einer be­
stimmten Auflage in Druck, die Fertigstellung) erfolgt 
ungefähr b is August.

Die Bodembeschafsenheit, Bilanzen- und Tierwelt, 
Gesteinsarten, Klima, die Geschichte der Gemeinden, 
P farrer, der Eutsherrschaften und Siedlungen, das Le­
ben des Volkes, seine S itten  und Bräuche, das B auern­
haus, Volkslieder und Volksmusik, Eisenindustrie, Ge­
werbe. Land- und Forstwirtschaft, Handel und Verkehr,- 
der B au  der Wasserkraftwerke, die Landschaft und ihre 
Reize, find eingehend und in  klarer Weise geschildert.

I n  besonderer Weise arbeiten an  dem Werke m it: 
Oberforstr In g . Anton Blaschek-Hollenstein: Forstw irt­
schaft, Jagd . Schützenwesen; Postö&ern'enw'altet Leop. 
Vitzan-ErostHolleustein: D as Postwesen; Lehrer Edi 
Fveunthaler-Wa,idhofen: Volkslieder; Vet.-Infp. Franz 
Fries-Höllenstein: Landwirtschaft und Viehzucht; B äu­
m t Ienikowski-Opponitz, Bauleiitung: Pbbsltal-Waisser- 
kraftwerke. B au  und Anlage; llniv.-Dozent Dr. Erich 
Spengler-W ien: Erdgeschichte; Riemetz H ans d. Ae.t 
u. d. I . :  Pflanzen leben; F ranz Sauruck-Lumz: Schm et­
terlinge; Volks- und heimatkundliche Arbeiten Ober­
lehrer Pürgy und Lehrer Diiemblerger^St. Georgen; Fr. 
M arie Riemetz, F rl. Rest SchöllnHammer und Lehrer 
Hans Simonsberger-Grosthollenstein, ferner in Oppo- 
nitz die Herren Pieslinger und feiet Lehrkörper. Erdge- 
tchiichtl'iichie Mandierungen in  der Umgebung von Höllen­
stein, Oberlehrer i. R. Glatz. Prächtiges B ilderm aterial 
stellten bei: In g . Anton Blaschek, W illy Hengster, Ing . 
Klein und Dietrich in  Höllenstein, Josef Kulbessa in 
S t. Georgen a. R. Eine besondere Zierde werden die 
farbigen Kunstbeilagen sein.

D as Buch tr.ind mindestens 700 Seiten umfassen, ge­
gen 150 reizende Bilder und Verschiedene Karten b rin ­
gen und geschmackvoll gebunden sein, das Papier ist das 
der Bezugseiniladung.

Der P re is  des Büches stellte sich ohne Postgebühr bei 
Vorbestellung und Einzahlung des B etrages bis 1. 
April l. I .  auf 50.000 K, allfällige Preiserhöhungen, 
die sich durch Erhöhung der Herstellungskosten während 
des Druckes ergeben, vorbehalten, jedenfalls wird der 
Vorbestellungspreis bedeutend niedriger sein a ls  der 
Verkaufspreis nach Erscheinen des Merkes.

An alle ferne, die ihre Heimat lieben, richte ich die 
B itte, durch Bestellung des Büchies und W erbearbeit die 
Abachi zu fördern, der Heimat ein würdiges Denkmal 
zu setzen!

Alle jene, die frohes und schöne Stunden in diesem 
Tale verlebten, b itte ich in  Erinnerung an  dieselben 
und alle jene, die den Heimatgedanken hegen und pfle­
gen, m n diesem Gesichtspunkte au s  um Förderung des 
Unternehmens durch Bestellung des Merkes: es' wird 
durchaus ein Buch Jür die Schule und das Volk!

Negierungsrat Dr. Eduard Steven
Wien, 7. Bez., Westbahnstraße 5.

Bestellungen m it genauer Anschrift erbeten, E rlag­
schein wird nach Einlangen zugesandt. Bestellungen 
nehmen auch die Schulen und GemeindM nzleien ent­
gegen.

Politische Rundschau.
Für die Erhöhung der gesetzlichen Zinsen.

Das allgemeine bürgerliche Gesetzbuch sieht einen 
jährlichen Zinsfuß von 5%, das Handielsgesetzbuch einen 
solchen von 6% vor. Es ist b>egreifli-ch, daß dieser Z ins­
fuß geradezu den Anreiz für Z>a>hlun-gshinon sfch-iebun- 
gen und für völlige Anarchie im Zahlungswesen bildet. 
Das Gremium der W iener Kaufmannschaft hat seinen 
diesbezüglichen an  -das Bunde skanzleramt gestellten 
Antrag nun wiederholt und über Anfrage des B un­
deskanzleramtes vorgeschlagen, im Gegensatz zu dem 
jetzigen festen gesetzlichen Zinsfuß einen elastischen Zins- 
juß einzuführen und denselbien m it 50% über der je­
weiligen Bankrate zu Bestimmen.

Keilte Fürsorgeabgabe ton Abfertigungen und Pensio­
nen.

Der Berwaltungsgerichtshof ha t jüngst entfchiieden, 
daß Abfertigungen und Pensionen fürsorgeabgabefrei 
stnd; das Gesetz wolle, wie in dien Emtfcheiidungsgrün= 
den ausgeführt ist. nämlich nur solche Leistungen in 
Geld und N aturalien als Lohn Behandelt wissen, die 
dem noch tatsächlich Arbeitern verrichtenden und Dienst 
leistenden Dienstnehmer fair diese tatsächlichen Leistun­
gen zwecks Förderung der Interessen des Erwerbes dies 
Arbeitgebers gewährt werden; dagegen haben Zuwen­
dungen, die a ls  Ruhebezüge oder Abfertigungen dem 
sozialen Zwecke dienen, und die dem aus dem aktiven 
Dienst- oder A rbeitsverhältnis Ausscheidenden dis Exi- 
stenzmöglichkeit oder, wie die Abfertigung die Möglich­
keit einer Begründung einer neuen Existenz bieten sol­
len, fürforgeiabgaiBiefrei zu bleiben. Der Grundgedanke 
des Fürsorgeabgabegesetzes ist nach den Entscheidungs- 
Gründen augenblicklich der, daß Leistungen des Dienst-
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K a f f e e

V o l l w e r t i g e r  E rs a tz  fü r  B o h n e n k a f f e e  
Dabei  b illig  und  g e s u n d

gebers, die schon selbst ihrer N atur nach sozialen Zwecken 
dienen sollen, nichf mir einer diesem Zwecken dienenden 
Abgabe belastet werden.

Die im M atte  enthaltenen, mit einem 
Ankündigungen sind bezahlt.

bezeichneten

3 W  a n ^
* Evangelischer Gottesdienst. Am Sonntag den 16. 

M ärz h ä lt P farre r F l e i s c h - m a n n  um 10 Uhr  vor­
m ittags Gottesdienst im alten  Rathaussaal. Anschlie­
ßend Presbytersitzung, zu der auch die Presbyter aus 
Steyr erscheinen. Die Bibel-stunde ,am 20. M ärz fällt 
aus.

* Evangelische Gemeinde. Am Sam stag den 8. März 
1924 fand im Schloß Hotel Trinkl, Zell, ein evangeli­
scher Familienabend statt, der zugleich zur Abschieds­
feier für den scheidenden Vikar wurde. Er ist zum P fa r­
rer von Pfaffroda und Hallbach in Sachsen ernannt 
worden. F rau  Direktor Schubert überreichte ihm im 
Namen des Evangelischen Fnauennemetnes ,pn E rin ­
nerung an  seine erste Gemeinde ein schönes, von Herrn 
Steinbrecher gemaltes Bild (Blick auf Waidhofen von 
der Zeller Seite aus) und Herr M ayrhofer als 
V ertreter dev Gemeinde sowie Herr Dr. Kaltner als 
Vertreter des Turnvereinies „Lützow", dem der Vikar 
angehörte, drückten in herzli-chen W orten die ganze 
Sympathie und Dankbarkeit aus, die sichi der Vikar 
durch seine Arbeit hier erworben hat. M it ihm scheidet 
auch ieiin ausgezeichneter Musiker, der besonders das 
Cellospiel pflegte. Vikar Diüger dankte am Schluß herz­
lich für die vielen Beweise freundlichen Entgegenkom­
mens, die er besonders in  der Evangelischen Gemeinde, 
abier auch über den Kreis der Gemeinde Hinaus in 
M aidhofen gefunden habe und sprach die besten Wünsche 
aus für das weitere Gedeihen der Evangelischen Ge­
meinde, die ihm in  feiner, wenn auch nur kurzen Tätig­
keit sehr ans Herz gewachsen ist. E r dankte besonders 
auch für die herzlichen Abschiedsworte des V ertreters 
vom Turnvereine „Lützow" und versprach, auch' in sei­
nem Heimatlande Sachsen die edle Turnkunst in  dem 
deutschvölkischen Geiste des hiesigen Vereines nicht zu 
vernachlässigen. Im  Verlaufe des Abends wurde viel 
gute und ernste Musik geboten. Neben d>em Trio op. I 
Nr. 1 von Beethoven (Klavier Herr Direktor Schfteßl, 
Violine Herr Mayrhofer, Cello Herr Vikar Nüger) hör­
ten w ir einige Lieder am Klavier (F rau  M ayrhofer), 
einige Lieder zur Laute (Herr Schiel) und einige Cello­
soli (Herr Vikar Nüger). Aber es fehlte -auch, nicht an 
Heiterkeit. Die feierlich angekündigte Ankunft des neuen 
Vikars und dessen F ra u  erwies sich schließlich a ls  ein 
Scherz, hinter dem zwei großartig verkleidete Gemeinde- 
gliieder steckten. Die größte Freude aber- bereitete allen 
Herr Häusler m it seinen ausgezeichnten humoristischen 
Vorträgen. M it zwei W orten und einer Gebärde zau­
berte e r Soldaten, Bauern-, Generäle, sogar Hunde ganz 
nach Belieben lebendig vor uns hin. W ir wären wohl 
nicht müde geworden, ihm zuzuhören, wenn nicht die 
Sperrstunde auch diesem lustigen Bilderbogen ein Ende 
gemacht hätte. M. T.

* ..Unter der Müssenden Linde." Die Vorstellung am 
16. März, V25 Uhr nachmittags, ist ausverkauft. Die 
18. or" rcr"Art-u(niq findet Mittwoch den 19. Mörz, abends 
8 Uhr statt. Kartenvvrnerkauf zu -derselben in C. Wei- 
gends B ubhandlung: M ontag den 17. März von 1 bis 
3 Uhr nachmittags. Vormerkungen -auf Plätze bei die­
ser Vorstellung können nicht entgegengenommen wer­
den. Ueber die Aufführungen in  A m s te  t t-e n  siehe 
unter „Nachrichten aus Amstetten".

* Radfahrerverein „Germ ania". F reitag  den 21. 
Märn wichtige Klubsitzung im Brauhaus.

* Todesfall. Am 7. ds. starb Herr Lorenz A sch au  * 
e r ,  Fabriksarb e'iter in Gleiß, im 58. Lebensjahre.

* Sängergau „Ostmark", Vorort Wieselburg a. d. E.
Dienstag (Feiertag) dem 25. M ärz 1924 um V29 Uhr 
vormittags findet in  Amstetten (Hotel Hofmann) eine 
Ganvatssitzun^ dev im  Sängergaue „Oftmark" vereinig­
ten Vereine statt. Tagesordnung: 1. Verlesung der Ver­
handlungsschrift der Hauptversammlung lin Waidhosen 
a. d. Pbbs. 2. Bericht über die außerordentliche Haupt­
versammlung des n.-ö. Sängerbundes am 9. M ärz 1924. 
3. Fahnenweihe feste im Gaue (Pbbsitz, Wolfsbach UI- 
merfeld-Hausmening und Gaming.) 4. Vorlage der Ent­
würfe für das Gauabzeichen, bzw. für 25-jährige M it­
gliedschaft. 5. Festsetzung der Höhe der Gausteuer. 6. 
Allfälliges. Da der M.G.V. Waidhofen am 25. d. M . 
um 3 tihc nachmittags -in Amftetten das große Lieder* 
spielt „Unter der blühenden Linde" zur Aufführung 
bringt, so ist den V ertretern der Vereine, die zur ©au- 
Patssitzung erscheinen, Gelegenheit geboten, dieses Werk 
anzusehen. Die Gauleitung.

* Deutscher S^ckverein, B ^^^r-G edächtn isfam m ^ 
lung (6. Ausweis). An weiteren Bausteinen und Spen­
den liefen durch die Vrlfibw *-"- bei der hiesigen M .-
O.-Gruppe e in : Forstdirektion Waidhofen a. d. Pbbs 
5 Bausteine, d. i. 500.000 Kronen; Herr Stadtphysikus 
Dr. Effenberger 25.000 Kronen. Herzlichen Dank hie- 
fiir. Die O rtsgru ppenleitmrg.

* Deutschland-Hilfe. An die Fam ilie  „S t.", hierorts, 
welche ein Kind ans Deutschland in  Pflege hatte, kam 
der nachstehende Artikel aus der Tageszeitung „Der 
Teutsche" zu, welcher beachtenswert und die Veröffent­
lichung verdient: B e r l i n ,  am 27. Feber 1924.
H e i m k e h r  a n s O  e st e r  r  e i  ch. 350 Bierliner Kin­
der trafen atm Dienstag vorm ittags nach drei- und vier­
monatlichem Erholungsaufenthalt in Oesterreich wie» 
der in  der Heimat ein. Freunde des „Zentralwohl­
fahrtsausschusses der christlichen Arbeiterschaft" hatten 
es sich nicht nehmen lassen, den Kindern einen freund­
lichen Empfang zu bereiten. E in „Herzliches Willkom­
men" zierte den Bahnsteig des A nhaltet Bahnhofes. 
Eine Kapelle, zusammengestellt vom „Verein B erliner 
Musiker" (dem D. G. V. angeschlossen) begrüßte die 
Kinder beim E inlauf des Zuges m it den Klangen eines 
flotten Marsches. Freudiger Jubel und ein fröhlich 
Winken aus den Fenstern des Zuges. Hell tönen die 
Kinderstimmen „Deutschland, Deutschland über alles", 
begleitet von der Musik. J a  — auch Oesterreich gehört 
zu Deutschland! I n  den Kinderherzen ist es erobert. 
Wo Not und Hilfe die Deutschen aller Gaue so verbin­
det, wie es sich in  der gütigen und rührenden Aufnahme 
der reichsdeutschen Kinder in  Oesterreich zeigt, da 
schwinden die Grenpfäh le  und das neue Deutschland, 
das Deutschland der Jugend und Hoffnung ersteht. 
Schmerbepackt, m it Spenden aller A rt durch ihre öfter» 
reicht schien Pflegeeltern versehen, verlassen die Kinder 
den Zug, intereffenoll zusehend, wie sie von Photo­
graphinnen „geknipst" werden. D ann aber gehts zu den 
an der Sperre wartenden Eltern. Neuer Jubel; Herzen 
und Küssen! A l l e  kamen sie wohlbehalten, gesund an  
Leib und Seele, wieder. Von der guten Pflege, die den 
Kindern in Oesterreich enteil wurde, melden die paus­
backigen Gesichter. Blicke freudigen Erlebens strahlen 
bei den E ltern , denen Not und Sorge zum guten Teil 
die Hilfsbereitschaft der Oester reicher abnahm. — Habt 
Dank, vielen Dank, ihr lieben Leute in  Oesterreich1

* Ermäßigte Turistenrücksahrkarten für die M itglie­
der alpiner Vereine. Der unermüdlichen Tätigkeit der 
hiesigen Alpenvereinssektion ist es gelungen, für die 
M itglieder der hier ansässigem tmtistifchen Vereine (A l­
penverein ssektion und Ortsgruppe des Turistenvereines 
„Die N aturfreunde") die Auflegung und Ausgabe er­
mäßigter Rückfahrkarten nach turistifch wichtigen, über 
50 Kilometer entfernten Stationen zu erwirken. Diese 
Karten sind n u r  für M itglieder der genannten Ver­
eine erhältlich und ist deren Bezug und Benützung an 
den Besitz und die Vorweisung einer eigenen Erken­
nungskarte gebunden. welche den M itgliedern von den 
Vorständen der betreffenden Vereiste gegen E rlag  einer 
Ausfertigungsgebühr von K 3.000 ausgefolgt w ird und 
mit dient Lichtbilds des In h ab ers  versehen sein muß. 
Die bereffenden Rückfahrkarten, die 'eine fünftägige 
Giltiakeit haben, sind nicht an der Kassa, sondern in der 
Tabaktrafik des Herrn Franz Vodhrasnik. Unterer 
Stadtplatz erhältlich, müssen vor A n tritt der F ah rt m it 
dem Datumstempel versehen werden, w as auf dem 
Hauptbahnhofe, dem Lokalbahnhofe und der Haltestelle 
S tad t Waidhofen a. d. Pbbs geschehen kann. E s sind 
folgende Strecken (für Personenzüge, Hin- und Rück­
fahrt) vorrätig:
Waidhofem-Hieflau K 33.000

„ Gstatterboden „ 38.000
Admont „ 46.000
S elztal „ 49.000

„ Trautenfels (Steinach*Jrdning,
Vürgg. Gatshorn) ' „ 57.000

„ Eröbrning, Kainifch, Kallw ang „ 65.000
Oberhaus. Bad-Aussee ,. 70.000

„ Bichl (Schladming) „ 73.000
„ M itterberghütthn (Bischofsho­

fen) „ 89.000
Zell am See „ 110.000

„ M ald. M itterndorf 62 000
Göstling „ 24.000
Lunz .. 30.000

Bei Benützung von Schnellzügen ist die tarifmäßige 
Auszahlung (tunlichst an  der Kasse) zu leisten. Im  I n ­
teresse der Beibehaltung der Einrichtung werden die 
M itglieder eingeladen, von derselben tunlichst häufig, 
jedoch unter genauer Beobachtung der vorgeschriebenen 
Bedingungen Gebrauch zu machen.
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* Oberlehrer i. R. Gottfried Wagner f .  Gestern Don­
nerstag den 13. d. M. um V21 Uhr nachts 'ist Herr Gott­
fried W a g n  e r, Oberlehrer i. R.. seinem langen Lei­
den im 65. Lebensjahre erlegen. D as Leichenbegäng­
nis findet Sam stag den 15. um 3 Uhr nachmittags vorn 
Trauerhaufe Zell 117 au s  füatt. Eine eingehendere 
W ürdigung des Wirkens des Verstorbenen bringen w ir
in nächster Folge.

* Bon der Volksbücherei. Sam stag den 15. d. M. ist
die Bücherei wieder g e ö f f n e t .  Ausleihze.it von 5 bis 
halb 7 Uhr. Die Aus lechgebühr beträgt 200 Kronen für 
einen Band, die Ausleih,zett nu r d r e i  Wochen. F ü r 
jede weitere Woche und Band find 200 Kronen S traf- 
gebühr zu erlegen.

*i ^remdenverkehrsverein. Derselbe halt am M ontag 
dm  17. d. M. im Grotzgasthof Jn führ feine diesjährige 
V l l v e r O a r n r n l u n g  ab, in welcher zu Neuwah­
len -geschrillten werden muh. W ie den M itgliedern be­
kannt, ist der sehr verdienstvolle Obmann F l i e  g l  e r  
gestorben, der beinahe unersetzliche Schriftführer Franz 
F n ' ü h r  verlässt Waidb ̂ en . D a auch noch weitere 
ms iiige Fragen zur Verhandlung kommen, ist es unbe­
dingt m t\n  da'- sämtliche M itglieder an der Versamm­
lung teilnehmen. .

* Fürsorgeftelle für Lungenkranke. Herr Lurs Roth- 
schlild, Ehrenmitgli-ed des Zweigveveines vorn Roten 
Kreuze, hat über Antrag der hiesigen Forstdirektion 1 
M illion Kronen für die hierortige Fürsorgestelle ge­
spendet. Der Zweigverein -erlaubt sich für diese grotz- 
her?ilge Spiende den wärmsten Dank zu sagen. Ferner 
spendete F rau  M arie Fax. Fabrikantensgattin (Au)
45.000 Kronen, die Angestellten der F irm a Ladislaus 
Meny die Lohnkronen fiür Feber mit 510 Kronen. Hie- 
für wird bestens gedankt!

* Verein der Hans- und Grundbesitzer Waidhofen a. 
d. 9166s und Umgebung. Einladung zu der am 25. M ärz
I. F. um punkt 3 Uhr nachmittags stattfindenden M  o - 
n a  t s v e r s a  rn rn l u n g im Erotzg-asthofe _ Jn fü h r 
(großer S aa l) . In g . Som m erlatte spricht über die Mög­
lichkeit des raschen Abbaues vom Mietengesetz und 
deren nachfolgende Verbesserung der Lage der Gesamt­
heit. M itglieder, kommt in Massen! Hört, um w as und 
wie es geht. Die Bereinsleitung.

* Der Schatz in der Pbbs. Vor 'einigen Tagen wurde 
auf der Pbbs ein M ann beobachtet, der aus d e rN bbs 
einen -alten, schweren, verrosteten Behälter herausfischen 
wollte. D a -aber die Z ille leck war, hatte sie unterdessen 
soviel Wasser geschluckt, daß sich der Schatzfischer schleu­
nigst m it ihr an s  Ufer machen mutzte, um nicht m it 
M ann und M aus unterzugehen. Nach Behebung des 
Zillenschadens halfen ihm drei M änner bei der He­
bung des Schatzes, der nun glücklich in  die Zille ge­
bracht werden konnte. M it einem Jubelschrei zog der 
M ann nun aus dem Behälter -eine Kiste heraus und 
brachte dieselbe m it dem Schatze glücklich nach Hanse. 
— W ie wir -aus verläßlicher Q uelle erfahren, soll der 
M ann ein hiesiger Schief fermerster gewesen sein, der 
in Zell eine N epam tur an einem Ofen auszuführen 
hatte. E r  und sein Gehilfe luden den kranken Ofen auf 
einen Handwagen, um ihn in der heimatlichen Werk- 
stätte wieder gesund zu machen. Dem Gehilfen, der das 
Merkzeuakistel ?-u tragen hatte, war das Tragen zu um 
am en  chm und so schob er es, während der Meister noch 
im Hause weilte, in  die alte  B ratröhre, die schon voll­
ständig ausgebrannt und daher unbrauchbar war, und 
ging nach Hause. Der Meister fuhr daun m it dem W a­
gen allein nach Hause. Auf der Zeller Hochbrücke kam 
ihm der Gedanke, die unbrauchbare Bratröhre gleich in 
di-e M b s  zu werfen. Gedacht — getan! Zu Haufe an ­
gekommen. erkundigte er fach dann bei seinem Gehilfen 
um das Werkzeugkistel und — siehe Anfang!

* Aufführung von Goethes „Faust". Morgen Sam s­
tag den 15. d. M. findet -eine Aufführung von Goethes 
„F a u st" statt. Die -groste Kartennachfrage zeigt, datz 
in  unserem Städtchen das Interesse für Goethe und sein 
unsterbliches Lebenswerk ein sehr grostes ist. Die 
Dekorationen hat in liebenswürdigster Meise der hie­
sige Mäum-ergefange ereiin zur Verfügung gestellt. Rest­
liche Karten Papierhandlung Ellinger.

* Theaterabend der Jnvalidenortsgruppe. Am S am s­
tag den 15. und Sonntag den 16. M ärz findet in Ga-tz- 
mers S aa l, Weyrerstrahe, ein Theaterabend statt, den 
die hiesige Ortsgruppe der Kriegsbeschädigten veran­
staltet. Zur Aufführung gelangt: „ Im  Austragstüberl", 
Volksstück mit Gesang und Tanz. Beginn Punkt 8 Uhr. 
Kassaeröffnung V27 Uhr. Kartenvorverkauf bei Herrn 
Podhrasnik, Tabakhauptverlag. Näheres die Anschlag­
zettel.

* Schiwettlauf der Sektion Waidhofen a. d. Pbbs
des D. u. Oe. Alpenvereines. Vorn schönsten W etter be­
günstigt fand am Sonntag den 9. M ärz am Ennsberg 
bei Weyer ein Schiwettlauf statt. Die Teilnahme an 
dieser sportlichen Veranstaltung war eine überaus er­
freuliche, da nicht weniger a ls  49 Läufer starteten und 
sich auch gegen 200 Sportfreunde a ls  Zuschauer einge- 
funden hatten. Gestartet wurde in 3 Gruppen und zwar 
Unterstufe bis 14 Jah re  (11 Teilnehmer), Mittelstufe, 
14—18 Jah re  (12 Teilnehmer) und Oberstufe über 18 
Jab re  (25 Teilnehmer). Die Strecken waren zwar dem 
A lter und Können der Fahrer entsprechend bemessen, 
stellten aber trotzdem an  den Einzelnen ganz bedeutende 
Anforderungen an  Ausdauer und Entschlossenheit. Die 
erzielten Zeiten haben vielfach die gehegten E rw artun­
gen über troffen, obwohl durch den E in tritt des warmen 
W etters in den letzten Tagen die Schneeverhältnisse 
nicht mehr - so günstig waren, wie noch vor acht Tagen. 
Die Besten Zeiten in der Oberstufe wurden erzielt durch 
die Herren: 1. Pochinger 14’ 48", 2. Preiner, 16' 23",

3. Gratzer 18' 14" und 4. Zischek 18’ 26”. Von den D a­
men die beiden F rl. Zeitling-er Anna 23’ 52", F-eigl 
Emilie 46’ 41”. Die Herren Bachin gor, Gratzer und 
Zischek sind M itglieder der Gruppe Weyer des D. u. De. 
Alpenvereines, während Herr Preiner, M itglied des 
Turnvereines Weyer ist. Die Damen Zeitling-er und 
Feigl sind M itglieder dev Sektion Waidhofen des D. u. 
Oe.'Alpenvereines. 2. Mittelstufe: 1. Rahberger Franz, 
Waidhofen, T.-V., 0’ 55”, 2. Urban Leo. Waidhofen. 
T M . ,  1’ 22”, 3. Zwettler Wilhelm. WaiÄhofem, T.-V., 
2’ 26”, 4. Hofer Rudolf, Weyer. Alpenvevein 2’ 58".
3. Unterstufe: 1. Rahberger Fritz, Waidhofen, T.-V., 
1’ 25”, 2. Buchbauer. Waidhofen, T.-V. Waidhofen, 
1’ 57”, 3. Kamm lei tner Theodor, Weyer, T.-V., 2’ 14”. 
Tief zu bedauern war, daß unm ittelbar vor dem Ziele 
im Laufe der Veranstaltung eine schwierige Sprung- 
stelle entstand, -auf welche die Fahrer nicht vorbereitet 
waren und daher vielfach zum Sturze kamen. Die aus 
einem kleinen Eichenkranze m it schwarz-rot-goldener 
Schleife bestehenden Ehrenpreise gelangten unm ittelbar 
nach Schluß des Wettbewerbes zur Verteilung. Um das 
Zustandekommen dieser Veranstialtung haben sich die 
M itglieder der Gruppe Meyer die größten Verdienste 
-erworben und wurde denselben durch den Sektionsvor­
stand d-er herzlichste Dank zum Ausdrucke gebracht.

* Verkauf des Vereinshauskinos. D as Bereinshaus- 
kino, welches seit -einigen Jah ren  im S aale  des ©rost 
gaMofes zum „goldenen Löwen" untergebracht ist, w ur­
de vom Besitzer -dieses Hauses, Herrn Leopold Stepanek, 
um den Betrag von 66 M illionen Kronen käuflich er­
worben. Um verschiedenen in der S ta d t zirkulierenden 
Gerüchten entgegenzutreten, legt Herr Stepanek W ert 
darauf, festzustellen, daß er alleiniger Eigentümer des 
erworbenen Kinos ist und m it niemanden irgendwelche 
Vereinbarungen -getroffen hat oder gar in einem Ab- 
hän-gigke-itsverhältnis steht. Möge der neue Besitzer 
-ebenso wie die frühere Leitung bestrebt sein, gute und 
bildende F ilm s laufen zu -lassen, dann dürfte er auch 
in Zukunft -auf einen guten Besuch rechnen können.

* Theaternachricht. Die Theaterdirektion Viktor Ho­
her (Schmer-invalide), derzeit in  Zell, E-asthof W illin- 
g-er, bittet das geehrte Publikum von Waidhofen-Zell 
um recht zahlreichen Besuch, dam it -auch -einem Kriegs­
geschädigten durch Zusammenwirken geholfen wird. 
B itte  auch sämtliche Invaliden um ihre Unterstützung.

* Verloren. Eine goldene Herrenarm-banduhr, Marke 
„Doxa", wurde vorige Wache in  dbbsitz verloren auf 
dem Wiege vom Sägewerk Hub-egger zum Bahnhof P-bb- 
sitz. Der ehrliche Finder erhält -eine hohe Belohnung. 
Abzugeben in der Verwaltung des B lattes.

* Schon wieder die Schuhe zerrissen! -Wie oft haben 
Sie diesen Ausspruch schon getan oder zu Hause anhö­
ren müssen? Diesen Aerger, der -noch jedesmal auch eine 
Geld-auslage bedeutet, können S ie  sich ersparen, wenn 
S ie  Ihrem  Schuhm-achermeister den strickten Auftrag 
geben, keine Schuhe zu liefern. bevor nicht an denselben 
die -echten Psalma-Kaut-schukabsätze juud Palm a-K aut­
schuk fohlen angebracht sind.

* Wiederaufnahme des Spareinlagenverkehres im 
Dorotheum. Am 1. Februar 1924 wurde im  Dorotheum 
d-er Sparein-lageir-verkehr gegen Ausgabe von Einlage- 
büchern wieder aufgenommen. Ab Mittwoch den 5. 
M ärz 1924 werden Spareinlagen gegen Einlagebücher 
auch in  den Zweiganstalten des Dorotheums entgegen­
genommen ; diese Einlagen werden gleich wie in der 
Hauvtanstalt des Dorotheums m it 14% gegen einmo­
natige Kündigung verzinst, jedoch können Beträge bis 
5 M illionen Kronen jederzeit abgehoben werden. Die 
Mind-esteinlage beträgt 100.000 Kronen. Einlagen kön­
nen auch im Wege der Postsparkasse (Konto Nr. 188.104 
Dorotheum, Bankabteilung) überwiesen werden; Post- 
-erlagscheine werden Über Verlangen kostenfrei üb er­
m ittelt. Zweiganstalten des Dorotheum s. welche S p a r­
einlagen entgegennehmen, befinden sich: Wien 1., Wipp- 
lingerstraste 6: 2., Daborstraße24a; 3., Seches rüg elgasie 
1; 4., Rienötzlgasfe 24; 6., M ariahilferstr. 73; 7., Kai- 
serstraßel; 8., Feldgasse 6; 9., Währ-mgerstr-aße 4; 10., 
Favorite nstraße 82; 16., Wicht-elg-asse 4; 17., Kalvarien- 
berggasse 27; 18., W ähringergürtel 124; 20., Wallen- 
steinstratze 57. ferner in  Linz, Klagenfurt, Baden, Sankt 
Pölten und Wr. Neustadt. + '

* Der Echte Andre Hofer-Feigenkaffee hat mit den 
Garantien und Vorteilen, die er bietet, jede Konkurrenz 
weit überflügelt!

— Hausbesitzer-Versammlung. Am M ontag den 17. 
M ärz findet um %2 Uhr nachmittags im Hotel G inne, 
(großer S a a l)  in Amstetten eine große Kreisversamm­
lung statt. Tagesordnung: 1. Stellungnahme zur bevor­
stehenden Wohnbausteuer; 2. Abbau des Mietengesekes; 
In g . Somm erlatte aus Wien spricht. Interessenten des 
Amstettner Kreises erscheint in  Massen! Die K reis­
leitung.

— Deutscher Radfahrverein Amstetten. Derselbe hält 
ab 27. ds. M. jeden Döners tag 8 Uhr abends im Ver- 
einshetm J u liu s  Hofmann (Bismarkstüberl) etnen 
Sprechabend ab, zu welchem alle M itglieder hiemit höf­
lichst eingeladen sind. Zweck der Zusammenkünfte ist Be- 
spre*nng über die sonntäglichen Ausfahrten. Die erste 
Ausfahrt findet Sonntag den 23. ds. statt. Ziel: Pbbs
a. d. Donau. Abfahrt 1 Uhr nachmittags und werden 
alle M i W ieder ersucht sich an dieser A usfahrt recht 
zahlreich zu beteiligen.

— Heimbeföaderung von Ruhrkindern. Am M ontag 
den 10. M ärz nach Mitternacht erfolgte vom Bahnhöfe 
Amstetten als Sammelstelle die Heimreise von in Am­
stetten und Umgebung durch einige M onate bei guther­
zigen Pflegeeltern untergebrachten ungefähr 50 R uhr­
kindern, welche von einem großen Teile ihrer Pflege- 
eltern und Leitern der Aktion begleitet waren. E s war 
wirklich eine Genugtuung, die trotz der vorgeschrittenen 
Nachtstunde noch fröhliche und muntere Kinderschar bei 
-ihrer Unterhaltung zu beobachten und sich -an dem guten 
Aussehen -dieser Kindgr zu erfreuen. Den Pflegeeltern, 
welche d-er freiwillig übernommenen Verpflichtung in so 
aufopferungsvoller Weise gerecht geworden sind, möge 
der an den Kindern erzielte Erfolg zur Freude gereichen 
und ihnen anderweitig Vergeltung bringen. W ir kön­
nen diesen Gönnern nur namens unseres Hilfswerkes 
den innigsten Dank zum Ausdrucke bringen- m it der 
B itte, auch fernerhin den Kindern unserer schwer ge­
prüften Stam m esbrüder die Gunst nicht zu entziehen.

— Konzert des Oratorien- und Konzertsängers Herrn 
Theodor Ott (W ien) am 9. März l. I .  Herr O tt, dessen 
schöner, lyrischer B ariton  uns noch aus der Zeit seiner 
M itwirkung im hiesigen Mannergesangvereine in be­
ster Erinnerung w ar, hat in  diesem Konzerte seine höhe 
künstlerische Begabung und die glänzenden Erfolge sei­
nes Gesangsstudiums bewiesen. Sein von N atur so reich 
bedachtes Stim m m aterial kam durch die Technik 
seines Gesanges und der künstlerischen Auffassung und 
Wiedergabe der einzelnen P a r tie n  zur vollen Wirkung. 
Einen hervorragenden. P a rtn e r fand Herr O tt -in Herrn 
Dr. Rud. Schneider (S t. Pölten), der sich sowohl in  der 
Begleitung der Ge-sangsvor träge. als -auch in  seinen 
Solovorträgen als künstlerisch begabter P ianist mit -be­
ster Spieltechnik und gutem Vortrage zeigte. D as -anwe­
sende Publikum zollte beiden Künstlern -gebührenden 
Dank durch anhaltenden und stürmischen Beifall.

— Todesfälle. Walln-er Franz, Hilfsarbeiter, 39 
Jahve, Lungentuberkulose. >— E rtl Johann, Armen­
pflegling, 73 Jahve. He-rzm us-ke-le ntartun-g.

— Gastspiel der Tiroler Volksbühne im neuen S aale  
des Hotel ©'inner. 14. M ärz: „Der Herrgott-schnitzer von 
Ammer-gau". Volksstück von L. G-anghofer. 15. M ärz: 
„Der Protzenbauer", Biauernposse von K arl M itius. 
16. M ärz (Sonntag), 3 Uhr nachm.: „ 's  Jägsriblut", 
Volksstück von Rau-chen-egger. 8 Uhr -abends: „Der 
Ameriiaseppl“, Posse von R. Mauz. 17. M ärz: „Der 
Meibst-e-ufel" von K arl Schönherr. 18. M ärz: „Der 
E'wissenswurm" von L. Anzengruber. 19. M ärz: „ Im  
Himmel Hof", Volksstück von Willha-rd. 20 .M ärz: „Die 
schöne Millibäu-erin", Volksstück von R. Ma-nz. I n  den 
-einzelnen Stücken -treten -ein Tiroler Dam-enguartett 
m it Zither -und Tylop-Honein lagen und Schuhplattler 
auf. Preise: 25.000 Kronen. 20.000 Kronen, 15.000 
Kronen-, 10.000 Kronen und 5.000 Kronen.

— Theater. Sonntag den 9. M ärz -eröffnete die-Direk­
tion Mizzi Löwinger-Safa-rovic im großen S aa le  des 
Hotel ©inner ihre diesjährige Theatersaison m it dem 
Lustspiele „ Ih r  Korporal" von K arl Eosta. Trotz des 
vor kurzem beendeten Faschings war das Hans gut be­
sucht. D as Fernbleiben des Schauspielers Leo St-angl 
gebot eine Besttzun-gs v-eränd erun-g. Seine Rolle über­
nahm der hierorts b-e-ksammste Schauspieler Ferdinand 
Prohaska, der, obwohl jugendliche Liebhaber rollen

A us Amstetten und llm aebm tg.
— „Unter der blühenden Linde-. . Di e Gastspiel- 

ausführungen des Mönnerge sän gve reines Waidhofen 
a. d. Pbbs in  Amstetten begegnen allseits größtem I n ­
teresse. Wie wir den M ausvanschlügen entnehmen, fin­
den Sonntag den 23., Dienstag den 25. (Feiertag) und 
Sonntag den 30. M ärz Aufführungen statt. Beginn der 
Rachmi ttagsvotstetlungen am 23.. 25. und 30. um 3 
Uhr, der Abendvorstellungen am 23. und 25. um 8 Uhr. 
Am 30. M ärz findet nur im Bedarfsfälle (um 8 Uhr) 
eine Abendvorstellung statt. Karten sind erhältlich im 
Vorverkäufe,ab 15. M ärz: nur in Amstetten für die
Sonntagsoorstelsungen am 23. M ärz im Kaufhaus Po- 
kovnn, für die Vorstellungen amt D ienstag den 25. in 
der Tabaktrafik Hauer, Hauvtplatz und für die Vor­
stellungen am 30. M ärz in K arl Queisers Buchhand- 
lun-» der W » -" - 1 Bfab 30 000 K, 2. Vlatz
25.000 K. 3. Platz 20.000 K, Stehplatz 10.000 K. Bal- 
fonsttte: Balkon M itte 1. Reihe 30.000 K, alle übrigen 
Balkonsitze 25.000 K. Die beim Männerg-'sangiverein 
Waidhofen angemeldeten Karten sind sicher gestellt.

*
I

in  H erren-Anzugstoffe, Dam en-K ostüin-M änter u. 
K leiderstoffe, K leider- und S ’.» fen |« ib e, Iaü ren - 
u nb  M «nte!piüf»hs, sow ie <£?f m ine, D irndl- und  

Wrrschkleiderstsffe em pfiehlt sich
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Eröhte Auswahl in primo 
Herren-, Damen- und Kinderwäsche, Wrrk- und 
Sirichwaren, Handarbeiten, Tisch- n. Bettwäsche 
sowie Vsttfedern und Daunen. Vorhänge, Bett- 
dechen, Wachstücher» wasserdichte Pferdedechen» 
A-agenplachen und Kotzen. Stets Neuheiten in 
allen Herren- und Darnen-Modeartikeln. Säm t­
liche Futterstoffe und Schneiderzugeyör. Spezial- 

abteilung für Berg- und Wintersport.
en groä crt detail
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-nicht sein Fach sind, den Korporal Is t  van gut spielte: 
Herrn Ferry Schmidt als Kaufmann L-ampel, zeigte sich 
a ls  -guter drastischer Komiker. F rau  Prohaska -als B a ­
ronesse Rumpelsburg -erntete lebhaften und stürmischen 
Beifall des anwesenden Publikums. F rl. Bergler als 
Therese hatte wohl die beste Leistung von alten M it­
spielenden aeb rächt. F rl. Mizzi Löw inger-S aisa.ro vi c
stand ihr würdig zur Seite. Von den übrigen kleineren 
Rollen wäre nu-r Herr Schober hervorzuheben-, der durch 
seine gute Darstellung des Korporals Nepomuk neues 
Leben in  die bereits schleppend gewordene Handlung 
brachte.

— Verhaftung eines internationalen Bahndiebes in 
Amstetten. Dem VnhngeNdavmerieposten Amistetten ist 
es durch seine eifrige und -erfolgreiche Tätigkeit gelun­
gen, -am 9.M ärz 1924 -gegen 2 Uhr -nachts -am dortigen 
Bahnhöfe einen- internationalen Eisenbahndieb namens 
F ranz S ta ra  festzunehmen, der ein M itglied j-enerBande 
ist, welche die -in der letzten Zeit so zahlreich vorgekom­
menen Reise-, bezw. Taschendiebstähle -auf den- Eisen­
bahnen des In -  und Auslandes verübt hat. Franz 
S ta ra , -ein schwer vorbestrafter Verbrecher, isst tfch-echo- 
slocaftschier S taatsbürger, landesverwi-e-sen, sch-ein-t im 
Verbrecheralbum der Polizei-direktion auf und ist dort 
a ls  Einbrecher i-n Evidenz. I n  der kritischen Rächt 
wurde im D-Zug R r. 409 während der F ah rt von Sankt 
Pölten  bis Amstetten der in  Aachen, Mizzw-allen Rr. 41 
wohnhaften Dr. Josefine v. Barm en die Handtasche mit 
dem In h a lte  von zirka 1,000.000 Kronen, Reisepaß, 
Fahrkarte usw. entwendet, welcher Dieb-stahl von Franz 
S ta ra  verübt wurde und ist ihm dieser Diebstahl endlich 
zum Verhängnis geworden, obwohl vom Täter -anfangs 
nicht die geringste Spu-r war. E in  besonderes Verdienst 
gebührt daher dem Gendarmeriebeamten Adolf Czapek 
des obgenannten Eendiarm-eriepostens, durch dessen F in ­
digkeit, Umsicht und Tatkraft Franz S ta ra , den er am 
Bahnhöfe wegen Bedenklichkeit anhielt, üb-e-rwi-e-sen und 
verhaftet werden konnte. B ei der A nhaltung untern ahnt 
S ta ra  einen Fluchtversuch, wurde fed-och am Güterbahn­
hofe beim Stellwerk 1 unter tatkräftiger M ithilfe der 
zur Verstärkung herbeigeeilt«n (Senidarmiebeamten I .  
B runner und Johann  Apvl, sowie des Bahnpersonales, 
namentlich des B-ahnr-evidenten Franz Reu und der 
Verschieber Johann Aigner und Eduard Kettler, über­
wältigt. gefesselt, und dem Bezirksgerichte -eingeliefert. 
Seine Einlieferu-ng -erregte wegen stline% -eleganten Klei­
dung nicht geringes Aufsehen. Schon -am nächsten Tage 
kamen 3 Detektiv von der Gendarm-erie-Ausfor-schungs- 
Abteilung West-bahnhof. die m it d:lr weiteren A usar­
beitung -dieses Falles betraut ist.

— Schulkirw in der Bürgerschule. W ir können mit 
Freude feststellen, daß die im Schulkino gebrachten 
Urani-afikm-e das Publikum vollständig befriiedigen. Der 
letzte Film  „Bei- den Eskimos" zeigte -wieder, daß die 
von der Wiener Ura-nia beigestellten Filme nur Erst­
klassiges bieten und nun können w ir ankündigen, daß 
am Donnerstag den 20. M ärz der neue Film  „M it den 
Zugvögeln nach Afrika" vorgeführt werden wird. Es ist 
dies ein neuer, -ebenso belehrender, wie unterhaltender 
F ilm , der fesselnde Einblicke in  das Leben der Zugvögel 
gestattet. Der Abflug der Zugvögel im Herbst und noch 
mehr deren W ieder eintreffen im Frühling ist meist nur 
durch -einen glücklichen Zufall zu beobachten. M an weiß 
noch wenig von dem Leben und Treiben der Zugvögel 
in in rett winterlichen Zufluchtsstätten. Der schwedische 
Dichter Berg hat es unternommen, die kleinen W inter- 
gäste in  Aegypten m it der Fälm-kamera zu belauschen 
und d-e-r neue U raniafilm  -ist das Ergebnis seiner Beob­
achtungen. E s wird kaum -einen anderen Naturfilm  
geben, der so viele reizvolle Kleinmalereien enthält. Die 
Ufer des N ils im Hintergrund, norme aber putzen sich 
Blaukehlen und S trandläufer und Bachstelzen und wie 
sie alle heißem, a ls  hätten sie -eben ein B ad in  -einem 
heimatlichen Vach genommen. M it riesigen Krokodilen 
leben sie auf vertrauten- Fuß (-es w ird übrigens -auch 
eine aufregende Jag d  -auf -ein Krokodil vorgeführt); 
zieht ein Raubvogel seine Kreise, so bergen sie sich zwi­
schen den Stelzbeinen van Reihern tun-d Kranichen, 
denen der Räuber nichts -anhaben kann. Und schlägt 
endlich die Stunde der Heimkehr, so sammeln sie sich zu 
Schwärmen, die wirklich die Sonne verdunkeln, flattern 
in  höchster Erregung bald dahin, bald dorthin, b is end­
lich -ein Führer das Zeichen zum allgemeinen Abflug 
gibt. Vorstellungen finden um 1, 3, 5 und 8 Uhr statt.

— Kino. Zum zweiten M ale sahen w ir F rl. Erna 
Berger mit verdientem Erfolge im Hiesigen Kino auf­
treten. Die Ankündigungen bezeichneten sie -als die beste 
Iodler-in Wiens. M ag auch -diese dem Koloraturgesang 
ähnelnde _ Cefan-g-sart manchem mißfallen, so werden 
die^ Darbietungen Frl. ErnaBergers nach objektiver 
Abstraktion von persönlicher Geschmacksrichtung stetst 
vorzügliche und durch ihre E-esa-p-gst-e-chn-ik. die umso stau­
nenswerter ist, da Frl. Berger Ratursä-ng-erin ist, sowie 
durch d:-e schöne Klangfarbe ihrer Stim m e hervorragen­
de Leistungen bleiben. Die suggestiv große, blau-weiße 
Kopfwäsche und das W iener Wäschermodikostüm kleiden 
sie vortrefflich Haltung und Bewegung sind dem I n ­
halt ihrer Lieder so gut angepaßt, sichaß -es ihr gelingt, 
in der Phantasie des Zuschauers die Vorstellung zu er­
wecken, es stände da oben ein lustiges Landmädchen, das 
in die Großstadt gelangt, -die Kleider dieser -neuen Um­
welt trägt und fröhlich im Trillern ihn et Jodle,r der 
Heimat dieses Gesanges gedenkt. — Programm für die 
kommende Woche: F reitag  b is Sonntag: ..Ein M ann 
des Volkes" m it Henny Porten. M enten, Dienstag: 
„Die Tänzerin von R a ra rro “ mit Ellen Richter. M itt­
woch, Donnerstag: Auf allgemeinies Verlangen- zum

Zweiten M ale: „Alt-Heidelberg" mit Eva M ay als
Käthchen und P au l Hartmonn als Karl Heinz. Der 
Film  wird m it Gesangseiulagen, gesungen vom Sän­
ger K arl van der Zoeder und m it verstärktem Orchester 
begleitet.

— Zeiners Weltpanorama. I n  der Zeit vom 19. bis 
23. M ärz 1924: Hochinteressante Reissbilder -aus Jap an
u. zw. Jokohama, ToLio-Hakoni, Micko usw. Herrliche 
Raturausn-ahmen m it Volks- und Sittenbildern.

ersparen Sie, wenn Sie den 
Som ntagfoercger Feigen- 
und Malzkaffee (garantiert 

echt) verkochen.

R egistrierte  Schutzmarke Sonntagberg,

R r w  H a a g  m r d  A m g e b u n s .
Haag. (Gründung der Pserdezuchtgenossenschaft für 

die Bezirke Haarn und 6 t .  Peter i. d. Au.) M ontag den 
10. d. M. versammelten sich in Forstmayrs Gasthof zu 
Haag zahlreiche Landwirte aus den Bezirken Haag und 
6 t . Peter it. d. Au behufs Gründung einer Pferdezucht­
genossenschaft für die Leiden Bezirke, wie die Bezirks- 
bauernkammern dieser Bezirke beschlossen hatten. Von 
der Landeslandwirtschaftskammer in  Wien w ar Herr 
T ierarzt Lsngsteiner entsendet worden. Der Obmann 
der Bezirksbauern-kammer Haag Herr Franz Gerstmayr 
a ls  Vorsitzender begrüßte die Erschienenen, besonders 
Herrn Lengsteiner, dann Herrn- Landtagsabgeordneten 
Ludwi-g Wagner und erklärte den Zweck der Versamm­
lung und die Wichtigkeit einer Genossenschaft. Der Ver­
treter der Landeskammer Herr T ierarzt LeNgstsiner 
ergriff hierauf das W ort zu einem ausführlichen Vor­
trag und betonte, daß in den hiesigen Gegenden die Be­
dingungen eines erfolgreichen Betriebes der Pferdezucht 
gegeben sind. D as neue Pferdezuchtgeietz bestimmt, daß 
in Hinkunft zur Zucht nur gekörte S tuten  und Hengste 
verwendet werden dürfen; Verfehlungen gegen diese 
Bestimmungen werden m it der fünffachen Belegtaxe- bis 
1 M illion Kronen bestraft. Die Durchführung dieses 
Gesetzes obliegt den Bezirks-Pferd-ezuchtkomm-ijfsionen, 
insbesondere die Veranstaltung von PferdeaussteIlun­
gern, die Führung des Stutenbuches, dann die Durch­
führung der Körungen. Daß so viele Landwirte sich 
zur Pferdezucht nicht entschließen können, ist das häufi­
ge Auftreten der Fohlenlähm-e schuld. Diese Krankheit, 
der so viele Fohlen zum Opfer fallen-, kann verschie­
dene Ursachen haben. Die Infizierung kann schon im 
Mutter-leibe vor sich gehen; -es ist daher ratsam, die 
S tu te  schon vor dem Belegen -ebner Gebürmutterbehand- 
lu-ng unterziehen zu lassen. Fünf M onate vor der Ge­
burt wird sie geimpft und später -auch- das Fohlen. Bei 
der Geburt muß auf die größte Reinlichkeit gesehen wer­
den (Finger, Schere, Leinenband usw.), Abwaschen m it 
Lisollösung. Die Ansteckung des Fohlens kann auch beim 
Aufnehmen des F u tters  durch das M aul -geschehen. Das 
Impfen- ist in  federn Falle  angezeigt. Beim G-altsein 
wird meist dem Hengste die Schuld zugemessen, aber in 
100 Fällen liegt der Fehler an der S tu te. I n  diesem 
Falle  sowie beim seuchenhaften Verwerfen muß ein 
Tierarzt zu R ate gezogen werden. Die Bezirksbauern­
kammern haben überall dort, wo sich 25 Stutenbesitzer 
finden, eine Pserdezuchtgenossenschaft zu gründen. W ol­
len sich 2 Bezirke vereinigen, so muß die Landeskam­
mer verständigt werden-. Die hiesige Genossenschaft 
wird sich zur Aufgabe stellen, die Zucht der norischen 
Pferderasse angelegen sein zu lassen, dam it die Kon­
kurrenz m it dem Auslande möglich werde. Die Landes­
regierung unterstützt den- Ankauf von Zuchttieren m it 
50*' Jeder Züchter muß dafür Sorge tragen, daß sein 
Fohlen einen genügenden Auslaufplatz -habe, denn diel 
Bewegung ist für das junge Tier unumgänglich nötig. 
Vorsichtig muß -auch das Tier abgehärtet werden, also 
auch bei Regenwelter, wenn es schon gehörig entwickelt 
ist, im Freien lassen. Bei Ausstellungen ist-es jetzt üb- 
l i " die Preisrichter aus -anderen Bezirken zu berufen. 
Der Herr Vortragende bespricht hierauf in Kürze die 
Satzungen einer Genossenschaft und empfiehlt nochmals, 
der neuen Genossenschaft beizn treten. Herr Bürgermei­
ster Josef Dchrottbauer von S t. V alentin erklärt die 
Gründung als -eine Notwendigkeit m r Wiedrrerhebung 
unseres S taa ts . Hern Landta-as-abgeor-dneter Ludwig 
W agner begrüßt -ebenfalls d as  I n s  lebe nireten der Ge­
nossenschaft und versichert, daß der Landtag die Pferde­
zucht und alles, was m it ihr zusammenhängt, zu un­
terstützen sich stets -angelegen sein lassen wird.' Herr 
Franz Gerstmayr gibt seiner Freude Ausdruck über das 
Zustandekommen der Genossenschaft und teilt mit, daß 
die -bereits -getroffenen Vorarbeiten m-it Bestimmtheit 
voraussetzen lassen, daß die kommende Pfer-deausstel- 
lung a-ufs beste gelingen wird, da- namhafte Preise aus­
geworfen w erten können. Einzelne Gemeindevertretun­
gen haben schon ansehnliche Beiträge beschlossen, andere

in Aussicht gestellt, ebenso wird die Bezirkskammer 
wie auch die Landeskammer ihre Unterstützung nicht 
vertagen. Durch Unterschrift verpflichten sich 44 Land­
wirte zum B eitritte . A ls Beittittsgebühr werden
20.000 K, als Geschäftsanteil 50.000 K bestimmt. Hier­
auf folgen die W ahlen der Funktionäre. Demnach be­
steht der Vorstand aus folgenden Herren: Rudolf Eder, 
Mühlenbesitzer in- Haag, -als Obm-ann-, Jos. Haas, Land­
w irt in  64. Johann, als Obmann-stellvertreter, Schrift­
führer David Achatz, Veterinär-Inspektor, Kassier J o ­
hann ©ruber, Landwirt in Oberndorf (Haag), ferner 
M itglieder: Michael Gruber, Penzing, Aichberger in  
Er-la, S tefan Mi-chlmayer, Obmann der Bezirksbauern­
kammer S t. Peter, Josef Bruckschweiger in Hundsdorf 
(Wolfsbach), Michael Ueber locker in  Krennstetten, und 
Josef Ried-Ier in B raunsberg (Strengberg). Der Auf­
sichtsrat besteht: -aus den Herren: Obmann Johann 
Fejhringer, Landw irt in Mitterh-a-uSlesiten, Obmann- 
stellvertr-eter Ferdinand Emeiner in E rla . M itglieder: 
K arl AUinger in E rla, Bert-Hold M ayer in M eilersdorf 
(Wolfsbach). Josef Lugm-ayer, Haag, K a r lBr-wml, B ür­
germeister in Haidershofen, S tefan Rosenfellner, Land­
w irt in Dorf Seitenstetten, Jos. Schleibelb-achier -in K nill­
hof sHaag), K arl Halbmayer in  Planken (Wolfsbach) 
und Josef Bruckschweiger in 64. Johann. Der Vor­
sitzende Herr Gerstmayr schloß hierauf die Versammlung 
m it dem Wunsche, die neue Genossenschaft möge zum 
Heile der Landwirtschaft blühen und gedeihen.

*

Haidershofen. (Familienabend.) Sam stag den 23. 
Feber veranstaltete der hiesige Mannergesangverein 
„Hoamatklang" einen Faschingsabend, der einen sehr 
gelungenen Verlauf nahm. Eröffnet wurde die Unter­
haltung durch -einen klangvollen Marsch des eigenen 
Orchesters, unter der tüchtigen Leitung des Herrn Ver­
walter Perndl. H ierauf folgten Liiederoorträge (des 
Gesangvereines, welche derart gefielen, daß sie wieder­
holt werden mußten. Orchester und- Sänger brachten 
abwechselnd schöne Musikstücke und Lieder zum Vor­
trage und -ernteten dafür reichen-, wohlverdienten B ei­
fall. Der nette Einakter: „Der neue Hausarzt" wurde 
viel belacht. Herr Beamter Kutsam spielte meisterhaft 
den kranken Herrn R at, ebenso F rau  Haböck seine Ge­
mahlin. F rl. Gamerith, F rl. List und Herr Lehrer 
Schmid a ls  der neue Haus-arzt fügten sich sehr gut in 
ihre Rollen. Unser -einheimischer Komiker Herr Nieder- 
machest, vulgo Schmidb-er-ger Franz, gab wieder einige 
neue Vorträge zum Besten und erregte dam it stürmische 
Heiterkeit, besonders als er im Kostüm -eines feschen, 
reichen „M illim adels" auf der Bühne vortrug. Zum 
Schlüsse kam de-r lustige Einakter „Die Polizeistunde" 
zur Aufführung, b-ei welcher die Zuhörer au s  dem La­
chen nicht herauskamen. Herr Lehrer Spendlingwimmer 
spielte ausgezeichnet den Gastwirt, -die Herren Perndl, 
Wil-finger, Ungerstorf-rr und Lind-lbauer .als Besucher 
des Bürgertages boten sehr gute Figuren. Herr Büchner 
a ls  Bürgermeister und Herr Pfaffenmayr, Polizei- 
mann. tatein ihr Bestes. Als Schluß spielte das Sa- 
lonocchestsr einige hübsche Walzer bei -dienen Klängen 
sich die Tanzlustigen sehr gut unterhielten. Sonntag 
nachmittags wurde das vollständige Programm -bei 
ausverkauftem Haufe wiederholt und versicherten alle 
Teilnehmer, daß sie über die gebotene Unterhaltung 
sehr befriedigt waren. Dem jungen Vereine herzlichsten 
Glückwunsch zu seinen schönen Erfolgen.

Aus Zjbds und Amsrdung.
** Turnverein. Dis Ziehung der großen Effektenlot- 

terie des Turnvereines wurde, da der 1. und 2. Haupt­
treffer nicht rechtzeitig fertiggestellt werden konnten, 
vom 1. M ärz auf Leu 1. J u n i 1924 verschoben und fin­
det an diesem Tage unwid-erruflich in der Turnhalle 
statt. W er dahier einen der 14 Haupttreffer und zwar: 
4 Schliafzimmereimrichtung; 1 Kjüchienieiinrichitluing: 1 
Nähmaschine; 1 Jagdgewehr; 1 Herrenfahrrad; 1 Her­
renanzug; 1 Branntweinkessel, 3 Häute für Lederrock; 
1 kupfernes Wasserschiff: 1 Pendeluhr; 50 Kilo Nulter- 
m ehl; 1 Stück Chiffon, 1 silberne Taschenuhr oder einen 
von den 286 äußerst wertvollen Nebentreffern gewinnen 
will, versuche sein Glück und versorge sich rechtzeitig m it 
Losen, welche n u r mehr in  geringer Anzahl heim T urn ­
verein und den verschiedenen Geschäften zum Preise von 
5000 Kronen per Stück erhältlich sind. Bei Bestellungen 
von ausw ärts genügt eine Postkarte an den Turnverein. 
Die Zustellung -erfolgt umgehend unter Beilage eines 
Postschecks zur Ucberfenfoung des W ertbetrages.

Won der Donau.
Pöchlarn. (Faschingiuig.) Der deutsche Turnverein 

veranstaltete am FaschingÄienstag einen Faschingzug, 
welcher sich zwar nicht durch eine gigantische Länge, um­
somehr aber durch die gelungenen Gruppen auszeich­
nete. Aus nah und fern waren Neugierige herbeige­
e ilt um das seltsame Schauspiel zu sehen und nach ein 
paar heiteren Stunden den langen Fasching zu beschlie­
ßen. Der Zug bestand aus folgerndem Gruppen: 1 zwei 
Netter. 2. ein Kasperl, 3. ein Aeroplan, 4. ein Nebnem- 
Hase (Jagdabeinteuer eines Nimrod). 5. Musik, 6. W ur­
sterei. 7. Weinstube, 8. Fischerei. 9. Auswand! er erbüro.
10. Menagerie, Zirkus Hagenbeck. 11. Tiergruppen, 12. 
die drei Welt fern, 13. Radiokonzert. 14. Plakatsäule. 15. l 
Säigespänofen. 16. Faltboot der Wasserscheuen. 17. Z i­
geuner, 18. P a t  und Patachon (nach einem kiekannten 
Film ) • letztere erregten besondere Heiterkeit, wie über­
haupt der ganze Zug die fröhlichste Stim m ung auslöste. 
Der überaus rührige Turnverein hat m it dieser Ber-
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anstaltuug neuerdings einen Beweis von ernstem S tre ­
ben gegeben und seinem Säckel einen namhaften Gewinn 
hereingebracht. D as Hauptverdienst gebührt dem Ob- 
m ann Herrn Bürgerschuldirektor K arl Albrecht, welcher 
keine Mühe scheute, das Werk zustande zu bringen. Ihm  
und seinen wackeren M itarbeitern herzlichen Dank! 
M it einem Tanzkränzchen und einer gelungenen Thea­
tervorstellung wurde Prinz Karneval verabschiedet.

*

Wallsee. (Theaterausführung.) Wieder hat uns unsere 
rührige Theatergesellschaft durch die musterhafte Auf­
führung eines hübschen Stückes erfreut. Am M ontag 
Len 3. M ärz wurde nämlich im S a a ls  des Gasthofes 
Kirchmayr die Bauernkomödie „Die Kreuze!schreiber" 
von Ludwig Anzengruber gegeben. W ar schon die Rol­
lenverteilung mit Rücksicht auf die persönliche Eignung 
der Spieler eine äußerst glückliche gewesen, so muß doch 
noch besonders anerkennend hervorgehoben werden, daß 
jeder Darsteller bei der Aufführung das Beste leistete. 
So wurden ganz trefflich gegeben: Der Gelbenhofbauer 
(Herr Kirchmayr), Josefa, dessen Weib (F rl. Hedwig 
Lehevbauer), der Großbauer von Grundldorf (Herr 
Hubert Zehetmeier). der Steinklopferhans (Herr Lehrer 
Schiede cs), der alte Vrenninger (Herr Johann Amon), 
der B auer Altlechner (Herr Schneider). Veit, der W irt 
(Herr Puchinger), M arte, dessen Weib (F rau  Kühn) 
und Liefe!, die Kellnerin (F rl. Riefst Hiesleitner). Aber 
auch allis anderen Darsteller der Bauern, Burschen und 
dies Gesindes vom „Gelben Hof" spielten, ihre Rollen 
in meisterhafter Weise. Allen Besuchern der Vorstellung 
w ar ein äußerst vergnügter Abend geboten worden 
und waren dieselben einstimmig voll des Lobes über 
die gediegene Leistung alter Spieler, sowie auch über 
die hübsche Ausstattung der Bühne. M it größter E rw ar­
tung sehen w ir der nächsten Aufführung entgegen, die 
hoffentlich nicht lange auf sich w arten lassen wird und 
bei der dem Vernehmen nach der „Meineidbauer" von 
Ludwig Anzengruber zur Darstellung gelangen soll.

Vermischtes.
Bargeldlose Pöstgebührenenrichtung bei den 

Postämtern.
M it Wirksamkeliit vom 1. April 1924 kaun die E nt­

richtung der bei der Aufgabe bar zu begleichenden Post­
gebühren für Wertbriefe unlb Pakete, dann der Frei- 
miachunnjiC' •' iierc für Briefsendungen, die bei Postäm­
tern in W ien bar freigemacht aufgegeben werden, unter 
Benützung der von der Post aufgelegten Abrechnungs- 
hieifte und Stundungsbefte statlfinden. An dieser E in­
r i l lu n g  können nur solch-1 ^"'-teien teilnehmen, die 
beim Postsparkassenamte ein Scheckkonto besitzen.

a) Die Abrechnun>gshefte für 25 oder 50 Gebühren- 
entrichtunaen wevdien von der Postdirebtion auf den von 
der rrHei gem tüm fm  B etrag und —r Verwendung 
beii den von der P a rte i namhaft gemachten Postämtern 
ausgestellt und müssen mindestens auf eine M illion 
Kronen lauten.

Parteien, die von der Einrichtung der Abrechnungs-
herte Geb rau ̂  m-" 'ollen, haben ein Bestell^^ei-
'Bert an die Postdirektion zu richten und darin den Be­
trag auf den das Abrechnungsljeft lauten und die Post­
ämter, bei denen es verwendet soll, die gewünschte 
Bnattzahl und die genaue Anschrift anzugeben. Zugleich 
ist der Betrag, — "den das Abrelbnunosb"ft lauten soll, 
nebst dem Verkaufspreis für das Heft auf das Postfpar- 
kafsenkonto der Pch-r^w tion **• überweisen. Die ^ost- 
direktion kann Ansuchen um Ausfertigung von Abrech- 
n tn a o<- - cw  fchnig Angabe von Gründen ablehnen. Rach, 
durchgeführter lleberweisung des Betrages werden die 
ausgestellten Hefte den Parteien überm ittelt.

b) Die Stundungshefte können zur nachträglichen 
Abrechnung über die bargeldlos entrichteten Gebühren 
verwandlet werden, wenn die Gewähr dafür vorhanden 
ist, daß der Benutzer eines solchen Heftes seinen Ver­
pflichtungen nachkommen w ird und wenn die voraus­
sichtlichen Gebührenentrich tun gen monatlich wenigstens 
10 M illionen Kronen betragen.

Firm en, die diese Begünstigung anstreben, haben ein  
begründetes Ansuchen an die Postdirektion einzusen­
den und sich zur E inhaltung der von der Post vorge­
schriebenen Bedingungen zu verpflichten.

Die Vost hebt für die Gebührenstundung eine beson­
dere Stuudungsgebühr (für je 100.000 K oder einen 
überschießenden Teil davon 200 K) ein. Die Parteien  
haben jeweils am 15. und letzten eines jeden M onates 
die b is  dahin auf Grund der Stundungshefte gestun­
detem Beträge samt Stundungsgebühr auf das Postspar- 
kassenkonto der Postdirektion zu überweisen, ohne eine 
besondere Zahlungsaufforderung abzuwarten. Erfolgt 
die Begleichung nicht binnen 3 Tagen vom Fälligkeits­
tage an gerechnet, so wird die weitere S tundung ein­
gestellt und sind für den ausständigen B etrag Verzugs­
zinsen von 8 vom Hundert für das J a h r  zu entrichten.

c) D as Abrechnung s- oder Stundungsheft ist bei 
bargeldloser Gebührenentrichtung dem Schalterbeamten 
an  S telle  des Bargeldes zu übergeben. D as für die 
Verwendung bestimmte Blakt und das Durchdruckblatt 
muß m it Unterschrift des In h ab ers  (Firmenstempel) 
versehen sein. Die P arteien  können, wenn ihnen die 
Höhe der zu 'entrichteten Gebühren im vorhinein be­
kannt ist, die Eintragung nach den ein für allem al ge-

Der Verkaufspreis der Abrechnungs- und S tundungs­
hefte beträgt:

a) für 1 Heft m it 25 Doppelblättern 12.000 Kronen.
b) für 1 Heft m it 50 Doppelblättern 20.000 Kronen.

Neuregelung der Sperrstunde für East- und Schankge­
werbe in Oesterreich.

Amtlich wird verlautbart: Die Behörden 1. Instanz 
werben ermächtigt, die allgemeine Sperrstunde für 
East- und Schankgewerbebetriebe nach genauer P rü ­
fung der in  Betracht kommenden örtlichen Verhältnisse 
und Anhörung der Gemeinden innerhalb der im Fol­
genden angegebenen zeitlichen Grenzen festzusetzen u.zw.:
a) M it 12—1 Uhr für Gasthäuser einschließlich der Heu­
rigenschänken (Buschenschanken), Stehweinhallen, Aus- 
kochereien und Automatenbuffets, b) m it 1—2 Uhr für 
Kaffeehäuser und Vars.

Die Festsetzung der Sperrstunde innerhalb der ange­
führten zeitlichen Grenzen (12—1 Uhr, bezw. 1—2 Uhr) 
hat unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Bedeu­
tung der einzelnen Gemeinden, der Bedürfnisse der an­
sässigen Bevölkerung und des Fremdenverkehres sowie 
sonst maßgebender lokaler Verhältnisse zu erfolgen.

Die nach der Weisung der Landesregierung erlassenen 
Verbote bet Verabreichung alkoholhaltiger Getränke 
durch Kaffeehäuser und- B ars in  den Nachtstunden, wäh­
rend welcher Gasthäuser und die diesen gleichgehalte­
nen Betriebe bereits geschlossen sein müssen, sind auf­
zuheben.

F ü r die Gewährung der Bewilligung zur Ueberschrei- 
tung der Sperrstunde wird von der Festsetzung einer 
zeitlichen Grenze durch die Landesregierung für die 
Zukunft abgesehen, die politischen Bezirksbehörden sind 
vielmehr ermächtigt, derartige Bewilligungen nach 
ihrem Ermessen zeitlich' zu beschränken. Den politischen 
Bezirksbehörden wird es auch anheimgegeben, das Recht 
zur Erteilung von strichen Bewilligungen in  Gemein­
den, wo dagegen keine Bedenken obwalten, an die B ür­
germeister zu übertragen. Jede Verlängerung der nor­
malen (allgemeinen) Sperrstunde verpflichtet die be­
günstigten Betriebe zur Bezahlung der gesetzlich vorge­
sehenen Gebühren. Die Bestimmungen hinsichtlich der 
B ranntw ei nschenken bleiben aufrecht.

Niederösterreichische Pferdezüchtertagung.
Im  R ittersaale des n.-ö. Landhauses fand heute eine 

Tagung der Pferdezucht er Niederösterreichs unter dem 
Vorsitze des Obmannes des Verbandes der Pferdezucht- 
genossenschaften Niieberösterreichs L.-Abg. Reither statt, 
die au s  allen Pferdezuchtgebieten Nieder Österreichs 
äußerst zahlreich besucht war. Der Tagung wohnten auch 
M inister für Land- und Forstwirtschaft Buchinger, Lan­
deshauptmann Dr. Buresch, Staatssekretär a. D. Stöck­
let, Kammerpräsident Zweifacher, Landesrat Ia x , fer­
ner zahlreiche N ationalräte unib Landtagsabgeo rdnete, 
Vertreter des Ackerbauministeriums, sowie des Landes 
bei. — Nach Begrüßung der Erschienenen gab Vorsitzen­
der Reither ein kurzes B ild der Entwicklung des Pfer- 
dezuchtwesens in Nieberösterreich und wies insö-efan­
ders auf die Schwierigkeiten, die sich dem Neuaufbau 
unseres Pferdezuchtwesens nach dem Kriege entgegen­
stellten. E r gedachte biabeii der wertvollen Unterstützung 
und Hilfe, die den Pferdezüchtem bei dieser Wiederau f- 
banarbstt durch, Staatssekretär Stöcklet, M inister B u­
ch inger und Kammerpräsident Zwetzbachier zuteil mür­
be, und wies auch auf die Verdienste hin, die die Ge­
nanntcu, sowie eine Reihe anderer M änner bei der 
Schaffung der Pferdezuchtgenosseuschaften und in  der 
Pferdezucht sich erworben haben. Sodann überreichte er 
folgenden Herren die ihnen von der Verbandsleitung 
für langjährige Arbeit im Dienste der Pferdezucht ver­
liehenen Ehrendiplome: dem altbekannten Pferde züchtet 
und Obmann der 6. Sektion für Pferdezucht Dominik 
Hardegg, dem Staatssekretär a. D. Stöckler als grün­
denden Obmann des Verbandes, dem Kammerpräsiden­
ten Zwetzbacher a ls  Gründer der ersten Pferdezuchtge- 
nofsenkchaft. ferner den langjährigen Hengstenhaltern 
Alois Oellerer (Baum garten) und Sebastian Dersch 
(E r. Rußbach), sowie den verdienstvollen Veterinären 
Reg.-Rat K arl W ittm ann, Dr. K arl Saaß  und Schmid 
(Neunkirchen). Namens der Ausgezeichneten dankte 
Staatssekretär a. D. Stöckler und 'hob in  seiner Ansprache 
auch die großen Verdienste des Oberstlandesstallmeisters 
Köhler um die heimische Pferdezucht hervor. Sodann 
überreichte Obmannstell vertretet des Verbandes Den­
noch namens der Verbands lei tung dem Verbandsob- 
m ann Reither das ihm verliehene Diplom, wobei er die 
äußerst energievolle Tätigkeit des derzeitigen Obman­
nes hervorhob. — Hierauf richteten M inister Buchinger, 
L. H^Dr. Buresch und Präsident Zwetzbacher kurze An­
sprachen an  die Versammelten und sicherten die wärmste 
Förderung der züchterischen Bestrebungen in -ihrem 
Wirkungskreise zu.*— Sodann referierte Tierzuchtin­
spektor Dr. S tam pfl eingehend über das neue Pferde- 
.zuchtförderungsgeiietz des Landes Niederösterrsich, Land- 
stallmeister Dr. Wettengel svrach über Bekämpfung der 
Schädlinge in der Pferdezucht, I n  seinen Dankesworten 
an die Referenten gedachte Verbandsobmann Reither 
in besonders ehrenden Worten der Tätigkeit Doktor

An taufenden von Familien
wird heute nur der aus besten Feigen hergestellte

T i t z e  Kaifer-Feigenkaffee
verwendet. Die Hausfrauen überzeugen sich mehr und mehr, dast 
dieses bewährte Fabrikat allen, auch den weitgehendsten A n­
forderungen in bezug auf feinen Geschmack, Färbekraft und 
A usgiebigkeit vollkommen entspricht und es tatsächlich nichts 

besseres gibt.

Stam vfls aus dem Gebiete des Pf-erdezuchtwesens und 
im Dienste dcs Verbandes. M it einem Lichtbildervor­
trag „Das edle Vferd in Oesterreich" fand die äußerst 
schön verlaufene Tagung ihren Abschluß.

Einen Verlust von 20 M illionen Dollar
haben die New-Porter Geschäftsfirmen nach statistischen 

-Berechnungen während des letzten Zeitungsstreikes er­
litten. Alle Versuche, die fehlenden Zeitungsanzeigen 
durch andere Ankündigungen zu ersetzen, erwiesen sich 
erfolglos. D aran läßt sich wohl ermessen, welche über­
ragende Bedeutung das Zeitungsinserat im modernen 
Geschäftsbetrieb hat. M an wird es daher sehr begrü­
ßen, daß a ls  bekannt bewährtes Hilfsmittel für die 
zweckmäßige Insertion der neue Zeitungskatalog der 
Annoncenervedition M. Dukes Nachf. Ä. G., Wien, 
wieder erschienen ist. E in  sehr interessantes Vorwort 
von Dr. Viktor M ata ja  ergänzt in  äußerst w ertvoller 
Weife den In h a lt  des reichhaltigen und verläßlichen 
Kataloges.

S m le r e c f g .
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Hauptverjammluna des Vereines für Bienenzucht zu 
Waidhosen a. d. M bs.

Der Obmann dieses Vereines, Herr Michel K e r tt> 
eröffnete die Versammlung m it 'einer herzlichen Begrü­
ßung der sehr zahlreich erschienenen M itglieder. W ei­
ters konnte er noch begrüßen den Herrn Bienenzucht- 
inspektor Hans Pechaczek, den au>sst redenden Na'chbar- 
oeretro Rosenau a. S ., V ertreter der Vereine Amstetten, 
Höllenstein, Eöstling und Franenberg.

Die Herren Direktor Kopetzky und Vorderdörfler 
überprüften nun die Geldgebarung des Vereines und 
fanden dieselbe in  tadellosem Zustande.

Nach der weiteren Erledigung der Tagesordnung er­
wähnte der Obmann, daß der Verein seinen 20-jähri- 
gen Bestand feiern kann und daß nur mehr Herr Peter 
Lager, Eßmeister hier, das einzige Mitglied' sei, welches 
seit der Gründung dem Vereine erhalten blieb. Der Ob- 
m ann sprach auch von der Treue dieses M itgliedes, w el­
ches m it Herrn Wegscheider vor 20 Jah ren  die S ta tu ten  
des neuen Vereines unterschrieb. Herr Pechaczek w ar 
dam als als W anderlehrer sozusagen Taufpate des Ver­
eines. Ilm diesen Anlaß würdig zu feiern, wurden fol­
gende Herren, welche sich besondere Verdienste um die 
Bienenzucht und das Ber einsleben erworben haben, 
ausgezeichnet: Bienen zu $  tinfpek tor Herr Hans Pecha­
czek und Vereins sä ckelwart Herr Heinrich Ell ingier wur­
den zu Ehrenmitgliedern ernannt. Obmannstellvertre- 
ter Herr Bürgerschuldirektor Hermann Nadler wurde 
von: Reifsivereine in Wien die silberne Verdienstme­
daille verliehen, weiters Herr (Eßmeister Pieter Luger 
und Schriftführer Herr Rudolf Fuchs m it dem Ehren­
diplom des Vereines ausgezeichnet.

Der Obm ann überreichte die Auszeichnungen m it 
einer kurzen ehrenden Ansprache an jeden Einzelnen. 
Hierauf erhob sich die ganze Versammlung und brachte 
ein herzliches „Imkerheil" auf die Ausgezeichneten aus. 
Schließlich fei noch erwähnt, daß Herr Direktor Nadler 
aus Anlaß der 20-jährigen Bestandesfeier einen Imker- 
marsch komponierte.

Bei der Neuwahl wurde die alte Vereinsleitustg wie­
der gewählt; nur an  S telle  des leider zu früh verstor­
benen Herrn Förster Lagler, wurde Herr Förster Sze­
nisch zum Ausschußmitgliede für Bienenweide gewählt.

Nun kam der Vortrag des Herrn Bienenzuchtinspek­
tors über Wärmeökonomie, der vom Anfange bis zum 
Ende von der ganzen Versammlung m it gespannter 
Aufmerksamkeit angehört wurde. Der V ortrag w ar 
aber auch sehr anziehend und formvollendet.

Herr Hölzl aus Amstetten teilte unter anderem mit, 
daß auch dort die B lüten von der Linde für die B ie­
ne nweide wertlos sind.

Aus den M itteilungen über die Bienenmage w ar zu 
entnehmen, daß vom 1. November 1923 b is 1. M ärz 
1924 die Abnahme 2.40 Kilo betrug, das ist um 0.55 
Kilo weniger als im Vorjahre.

D as J a h r  1923 w ar für die Bienenzucht das größte 
M ißjahr seit Mensch engedenken. I n  den sonst besten 
Sommermonaten verhungerten viele Bienenvölker in 
unserer Gegend. Die schlechten Jah re  und der schwindel­
hafte, schmutzige Wettbewerb m it Kunsthonig und der 
für die Gesundheit gefährliche Ileberseehonig werden 
die Bienenzucht langsam aber sich zum Schaden für Volk 
und Landwirtschaft zu Grunde richten. S e it den letz­
ten zwei Jah ren  geht die Bienenzucht erschreckend zu­
rück; manche lassen dieselbe eingehen m it der Begrün­
dung, daß sie nicht einmal mehr die Arbeit lohne — 
dies trifft leider in unserer Gegend seit dem Jah re  
1911 zu.

Ueber eine besondere Eingabe an das Bundesministe­
rium für Land- und Forstwirtschaft zum Schutze der 
Bienenzucht langte vom Bundesminister ein Schreiben 
hier ein, dessen Schlußsatz wörtlich heißt: „Der erbete­
ne Schutz des W ortes „Honig" nur für den echten B ie­
nenhonig erscheint in  einem H. o. verfaßten Gesetzent­
würfe. der bereits zwecks Einbringung im  N ational- 
rate bei dem zuständigen Bundesministerium für so­
ziale Verwaltung erliegt, hinreichend berücksichtigt."

Dieser Schlußsatz aus dem Bundesministerium zeigt 
deutlich, daß man dort gewillt ist, der gefährdeten B ie­
nenzucht zu helfen — aber w as haben die Herren N a­
tionalräte in unserem „löblichen" Parlam ente auf die­
sem Gebiete gemacht? B is  jetzt nichts! E s  scheint, daß



Kleesamen garantiert gereinigte Qualität 

G rassam en (Timotheus- und Ravgras)
H anfsam en frisch, verläßlich keimfähig 
G em üse- und B lum ensam en  
B urgundersam en in roten und blauen Paketen

9 € ^ e § 3 f e t t e  liochprima, offen und in Büchsen 
S ch m ierö le  für Maschinen und Motoren

Benzin, echtes Pechöl
Futterkalk und a lle  V iehpulver  
M auerfarben und P in sel
K a r b o l ir a e u m  (Avenarius), streichfertig 677

Julius M em L
K a f f e e ' B m ß o r l
Rmstetten, Hsuplyt. R r. 9

300 F ilia le n !!G eg rü n d e t 1862

ß a f f e e ,  3  u d  e r, ^  a  f a  o, % e e, Gl) o f o I a  ö e, 13 r a  H  n e  ß, 

M a r m e l a d e ,  T e i g w a r e n ,  We i n  und Li kör e  etc.  
Wiederverkäufer Bedangen Gpeziüloffert

s |  S p e z lQ lh u u s  for Hatorröder 
[ I  Motorrcßzuiiahör uni! Führer - 
—  ausriisiuns. S IE H , 1. Bezirk,
H iem erg a sse  Nr. 8

G eld . Enttäuschung und V erdruß , wenn S ie  
„Recht Aranck '* verwenden. Dieser ist so mid- 
giebig, öeji schon eine kleine Zugabe genügt, 
einen kräftigen, wohlschmeckenden Kaffee ;u  be­
reiten.

m it b rr  K affeem ühle
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das Ministerium die Herren Volksvertreter auffordert, 
dah sie sich der Bienenzucht annehmen sollen. Da tr itt 
die Vermutung nahe, daß mich nicht diu N ationalrat 
Im ker ist, da sonst sicher für die Bienenzucht schon längst 
mich etwas geschehen wäre — «aber so? J a ,  ja, „alles 
fürs Volk!"

Die Leitung des Aweigversines für Bienenzucht zu 
Waidhofen u. d. Pbds forhert heute schon alle Imker 
ohne Unterschied der P a rte i auf, bei den nächsten W ah­
len die Forderung an die Bewerber zu stellen, daß sie 
dafür -eintreten, daß das W ort „Honig" bei allen Kunst- 
erzeugnissen gesetzlich verholen werde, widrigenfalls je­
der Im ker verpflichtet ist, -gegen die W ahl -eines solchen 
Bewerbers zu -arbeiten. Und so must ies im  ganzen 
S taa te  geschehen. Alles Nähere in dieser Angelegenheit 
wird rechtzeitig vor -all-fälligen W ahlen bekanntgegeben.

I Eine Schrift wurde ve-rfastt und verlesen, welche den 
noch viel zu wenig bekannten W ert des Bienenhonigs

I und die Schwiicheluniernehmungen m it Fä-lschungen> 
behand-elt. Diicselbie wird bei einer -anderen Gelegen­
heit bekanntigegeb-en. Der O-bmann schloß die sehr schön 
verlaufene Hauptversammlung m it -einer Verurteilung 
dieser schwindlerischen Unternehmer und Ausbeuter des 
Volkes. „Jmkerheil!" K.

Eingesendet.
( zür gorm  und In h a lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich)

Kameradschaftsverein ehem. Krieger in Waidhofen a/Tf.

Am 10. August 1919 übergab der langjährige Obmann
des Kri-egerVereines Herr Josef Wahsel, der -auch- zu­

gleich Kassier des MuMunterstützungsvereines war, nebst 
anderen Jnventarstücken eimSchlagm-etrf samt 1 P a a r  tü r­
kischen Tschinellen. Diese Sachen wurden dem neuen Ob- 
mdnirt des Kriegervereines Herrn Sylvester Dreier über- 
geben, der sie in  seinem -eigenen Hause deponierte, wo 
sie bis jetzt auch ununterbrochen in  Verwahrung waren. 
S eit dem Jahve 1932 vermißt der Musikuntevstützungs- 
vevein -ein paar Tschinellen. Nun mar-en einige Herren 
des Musikunterstützungsvereines der Ansicht, daß diese 
vermißten Tschinellen im Besitze des Kriegervereines 
seien. Zwischen beiden Vereinen entstand-en nun be­
greiflicherweise Mißhelli-gkeiten. Um das getrübte E in­
vernehmen wiederherzustellen, fand -endlich -eine Be­
sprechung zwischen den beiden Vereinen statt. Bei der­
selben erfuhr man, daß dem M u sikunterstützungsve-rein 
ein Pa>ar Tschinellen -gestohlen wurden. Der Nam-e des 
Entwendet s wurde von 2 M itgliedern des Musikunter- 
stützungsvereines genannt und dieser sollte -aufgefordert 
werden, sofort dem Mnsikunterstützungsvereine -die ent­
wendeten Tschinellen zu -ersetzen. Um die Jn d en titä t der 
im Hause des Herrn Bveier -aufbewahrten Tschinellen 
festzustellen, fa-nd nun eine Besichtigung derselben durch 
maßgebende Vertreter beider Vereine statt, und die 
V ertreter des Musikunterstützungsvereines konnten -sie 
nicht -als Eigentum ihres Vereines erkennen.

Damit, sollte -m>an meinen, wäre -die S treitfrage zwi­
schen beiden Vereinen beigelegt. D as w-ar -aber nicht 
der F all. Nach langer Zeit -erhielt der Kriegerverein 
eine Zuschrift des Musikunterstützungsvereines mit der 
Einladung, feine Tschinellen gegen neue vom Musikun- 
terftützungsvereine zur Verfügung gestellte, umzutau­
schen. Da diese keineswegs gleichwertig waren, konnte

natürlich der Kriegerverein auf dieses „große Entge­
genkommen" des anderen Vereines nicht eingehen. Rasch 
kar.t glich die Drohung mit der gerichtlichen Klage und 
nun nahm die Tschinellenangelegenheit ihren merkwür­
digen Weg — zum Advokaten, zum Bezirks- und end­
lich zum Kreisgerichte.

Der Ausschutz des Krieger Vereines h a t die von gewiß 
sicherer, verläßlicher Hand, Herrn Josef Wahsel über­
nommenen Tschinellen des Vereines zu behaupten ver­
sucht und wird -mich bestrebt sein, dies weiter zu tun. 
Nicht der Krieger verein beschwor den Kampf herauf, 
sondern uns wurde dieser -aufgezwungen. Dies diene 
den werten unterstützendien M itgliedern und Freunden 
des Kriegervereines zur gefälligen Kenntnisnahme.
Kameradschaftsverein ehem. Krieger Waidhofen a/P.:

Silvester D r e i e r ,  Kommandant.

S i n n e n ,  l e e ü t t t  i n a s f r n n
h ilft I h n e n  her sorgfältigst n u r a u s  edlen Feigen  

o h n e  jede B eim ischung hergestellte

Echte Ä r e  M r - F e ig e n W e e
(mit &crE@oran!!e) 

imB schafft I h n e n  Boch den größ ten  (Aennst 
W i r  em pfehlen I h n e n  d e sh a lb  ausdrücklich Ben 

„Echten  A n d re  ß o f e r “ ,o  verlangen .

Österrelchisclie M e ld e s t e l l e  #
M a s c h in e n -A b te ilu n g  

W ien Bl/i, L a s s a l i e s i r a ß e  3 6
liefert:

Original B äch ersch e B od en b earb siiu n g sgerä te , w ie: Ein- und mehrscharige 
Pflüge aller Art, Eggen, Walzen, Kultivatoren, B rabanter Pflüge, Plantagen, 
Einradhacken, Wiesenmooseggen, Original M elichar’sc h e  S ä em a sch in en  
(Schöpfrad- und Schubrad-System), Rübendrills (einfach und kombi­
niert), Salpeterstreuer, O riginal M ac C orm ick -Gras- und Getreidemäher, 
Heuwender, Pferderechen, Ersatzteile für alle Mac Cormick-Maschinen 
usw., O riginal Kleinen! Ketten- und Nilpferd-Jauchepumpen, weiter 
Separatoren , B enzin -M otoren sowie alle übrigen landwirtschaftlichen 
Maschinen und Geräte in b e s t e r  Q u a l i t ä t  und A u s f ü h r u n g .

Anfragen werden prompt und unverbindlich erledigt! 
V ertreter w erd en  au fgen om m en  I

Gesucht w erden:

1 K reissäger 
G atter sager

2 Blochplatzarbeiter
Nur verlähliche und gute Arbeitskräfte, 
womöglich vom Bauernstand, wollen sich 
melden im Sägewerk W agner, W aidhofen.

öocheniisten Schichtenhücher Lohnbücher 
Heidezettel Lehr- u. Gesellenbriefe Diplome

zu haben im Verlage d e r

Druckerei W iesen s. d. Stic, Oes. m. b. a.
K litäerw eii!
■B|B*E*!|e*Eea«aameHfe^gee
e igen er E rzeugung, K inder­
b etten , S esse l, B a b y -A u ssta ttu n g en , 
W ick eltisch e, W annen b i l l i g s t .

Wien, IX., L iec l i tens te ins ira ssc  23 .  657

in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken k a u f t  jederzeit

C . Weigenb's Buchhandlung
Waibhöfen a Y., Unterer Stadt-latz Nr. 18.
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■ lisch, 2 23eilen  u n d  an d ere*  
OTBbUar. a iu e t u n f t  in  der 23erw . b. B l .

gin Harles B e t t tQml 0iac6irni,r ifi }u bcr-la u fe n . S ch ö ffe lflra h e  4.

KiMr-Sport-Wagen. faflncu' 3U *5-
S e ile n  Ttr. 10 .

sa u fe n . U n ter  der 668
MHNUNgSlllUstz. «'"enanche- Hau» in. . Z n p r u g g  b ei N c u le n g -  
b ach  m it 5  W o h n r iiu m e n , g ro b em  O b st- u nd  
© e m ü se g n r le n , s o w ie  H einere © In n u n g e n , w ü rb e  
m it ein er  auch H eineren  W o h n u n g  in  W a ib h o fe n  
ob er  2 )b b flb  vertauscht, a iu e lu n f t  p ortstein erflrn b e  
28, l .  © loch  667

G . Brunner.
Lieferung von

O b s t b ä u m e n ,  Beerensträuchern u n d  
Laub, Nadelbäumen, Sträuchern, 
Heckenpflanzen,Forstpflanzen, Obst' 

W i l d l i n g e  u s w .  
P r e i s l i s t e  auf  V e r l a n g e n !

I n  Kolonial- und Gemischtwarenhandlungen

gut eingefüllter t e s t e t e t
für A m ste ttsn  u n d  U m g eb u n g  von führender 
Firma zur Mitnahme wichtiger Bedarfsartikel

gesucht. 678
Zuschriften mit Angabe der bisherigen T ätigkeit-und  Referenzen unter „Per  
sofort 10675“ an die Oesterreichische Anzeigen-Ges. A.-G., W ien 1., Riemergasse 9

Sei geleil M e. W en — „Gkabofanfalbe"
Probetiegel, großer Tiegel, Familienportion. Ju r Vorbeugung „SKabosan"- 
Schwefel- und „SKabosan"-Teerseife. I n  allen Apotheken erhältlich. — General­
depot: D r. Ä. S c h l o s s e r ,  Apotheke „Zum heiligen Florian", W i e n  IV., 
Wiedner Hauptstraße 60. Ständiges Lager lö Apllth. EchiNvitt. ffialDIJOfei!.

Geschäfts Lokal
zu Kaufen oder pachten gesucht in Waidhofen a. d. P b b s oder Umgebung. Zuschriften 

an F  iedrich P l a c a  K, Friseur, Duchcnbergheim, W aidhofen a. d. P b b s. 676

mit Was s e r kr a f t  
oder nicht benützte

in holzreicher Gegend kauft oder pachtet

Ara«) Rosner, Boysborf.N . G
V e r m i t t l e r  w e r d e n  h o n o r i e r t . 680

G ä g e m e i s t e r
zugleich Schärfer, wird aufgenommen. Es wollen sich nur erstklassige, 
wirklich qualifizierte Kräfte melden. Zuschriften mit Lohnansprüchen an 

das Sägewerk Gleiß, Post Groß-Hollenstein, Abbstal.

Nur bei V erw endung der se it 1886 g länzend  bew ährten , 
m it MarkeSeehund

dmifren-
Letiercüufiiere

w erden U n
w irk lich  w asserd ich t, b ed eutend  haltbarer, w eich  und  
bleiben  dabei auch  w ich sfäh ig . A uch für W agendecken , 

P ferdegesch irre, T reibriem en u sw ., vorzüglich . 
U e b e r a l l  e r h ä l t l i c h !

G ratis-Broschüre P ,  „S achgem äße S ch u h p flege“ durch d ie  
W ied erverkäufer oder A lle in erzeu g er: 597

Oesterreichische C ir in e -M e ,  G.m.b.H. Salzburg
(S ta m m h a u s: J. L orenz & Co., Eger/B . Z w eigfabrik: 

B öhm e & Lorenz, C hem nitz/S .

M ühle, Gäge oder 
Landwirtschaft

mit Wasserkraft, eventuell Fabriksobjekt 
oder größeren Bauplatz, wo Licht-Kraft- 
anschluß möglich, Westbahnstrecke, B ahn­
nähe bevorzugt, von Selbstkäufer zu

saufen gesucht.
Gest. Zuschriften an: Emil Arzt, Wien, 
15. Bezirk, Hütteldorserftraße Nr. 24

iu l e  nurJ i e e r m
( m i n n t i a b f & i x e  " S o h l e n ,  

S i e  y g h z t i x e i t  v o i ~ N & j y e

K t o l i e  "
6 7 »

1
S 3 E N Z G E B Ä U D E

1
I

gzell:
Wien, 2. Bezirk, Zirkuegaes» Mr. 44. 
' / . «  OÄS S E H E H S M E  HSRZ-P30GRÄMM! ' / - I I

I

Die Sensationen : Floretty Luftakt, 6 Orelly’s Equilibristen, Spira 
Dienstmann Nr. 17, Hagenbeck’s weltberühmte Löwen-, Tiger-, 
und Eisbären-Raubtierdressuren, Herr Hundrieser mit seinen 

indischen Elefanten und Elefantenmutter mit Bebe.

Jeden Ml®, Sonn- y. M a g  3 Öhr nachm. W M U l M M M M
zu bedeutend ermäßigten Preisen. 641

Nach Schluß der Vorstellimg Fahrgelegenheit zu allen Bahnhöfen.

sind zu haben in der

Drctkerel »afiiöfen 8 .0 .
G ese l lschaf t  m. b. H.

Blochsbmaß 
bümet «•

in zwei Sorten und zwar 
zu 48 und zu 100 B latt  
sind stets vorrätig in der

Druckerei WaröHofen a /U .

!!
“ 11M

Empfehle der geehrten Bevölkerung 
von Waidhofen o/9)bbs und Umge­
bung mein reichhaltiges Lager von

W  iinu Betiteltet Be  
„Men» Bet Sbisfl

f
Bin jeder Furbe und Ledersorte.

Erstklassige eigene Erzeugrrng. G tannenö billige P re ise. 
Liefere auch in größeren Mengen bei tadelloser, solider Ausführung.

Grstklafsiger Spezialist in Gchuhtvaren - Erzeugung
Julius ©ftomberger, Waidhofen a/Mbs

Hoher Markt Nr. 3. 672

Mannersdorfer Edelputzsanti 
Kalk, Ziegel, Marmorarbeiten 
Grabsteine,Steinm etzarbeiten

353

EDUARD HAUSER
WIEN, 9 .  BEZIRK, S P ä T Ä L G Ä S S E  Nr. 1 9 ßi

ober WerKzeugfabriKant ist geneigt, jungen, strebsamen, in der 
Werkzeugbranche tätigen M ann, der Weltnamen besitzt, ge- |
gen eventuell später zu vereinbarende Mitbeteiligung in seinem 
Betrieb aufzunehmen? Gefl. Zuschriften unter „Günstige Ge­
legenheit 10607" an die Oefterr. Anzeigen-Gesellschaft A.-G., 

Wien 1., Niemergasse 9. 674

!! Beachten S ie  unsere Anzeigen !!

iliigstes

B
B lut-

futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. Marxer B lut­
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik 
Wien-Simmering.

* D ie n s ta g  Sen 25. M ä r z  1924 um S Ahr vormittags. Graben N r. 25 (Blenkerhaus)

Freiwillige Versteigerung
rk:'j n -Wä-

1

wegen Auflösung öeö Geschäftes.
W a r n . Nähmaschinen, Znfchneiöetische, Gessel, GLockerl, Heftbretter, ProbierLüste^, diverses 
h & lM  * N ah- und W erkstätterr-M aterial, Beleuchtungskörper, B riberrahm en usw. usw. ferner 

\ Hobelbank samt Werkzeugen n. a  m. 6?i
M M  i n i l l l l R M M i

Herkssgeber» Erre«tikN«r, DruSsr rnrd Berlerrr: DrvSerei Waidhofrp. $$. d. M Ss. Sei. m. 6. H. — Bera^tzvorMchrr Schrittlsiter: Lsapsld Stumme*, Waidhofe«.



Beilage zu Nr. 11 des „Boten von der Bdbs"

Amtliche Mitteilungen
be< G ta b t r a te s  Watbhofen a. b. A d b s .
3. 166/4.

V e r h a n d l u n g s s c h r i f t
ausgenommen in  der Sitzung des Gemeinderates der 
ot-odt Waid-Hofen a. d. Pbbs, abgehalten am 8. M ärz 

1924 im  Sitzungssaale des Rathauses.

G e g e n  w a r t i g :
Bürgermeister Franz Kotter.
Bürgermeisterftelloertret-er Ferdinand Schilcher.

_ Die Svad'lrare: Franz Steininger, Jo hann  Molle, 
Stefan Kirchweger, Franz Steinmatzl, Johann S tre i­
cher, (yDonz Bucheder.

Die Gemeinde rate: Michael W arm , Johann Hold, 
Anna Pochha-cker, Angnst g irier, Johanna Mauser, Rn- 
dol| Hi-rfapinann, Johann Dob-rofsky, Franz torumfohl, 
Franz Gerhard, Franz 9 -ochnsgger, u i  | reo öteinbrecqer, 
Herrnrne oajmteö, Josef Laaner, Nlncyael Ban-di, An­
ton Luge-r.

Schriftführer Offizial Franz Schausberger.
Der Bürgerm-sister begvugi die Grictpienenen, stellt die 

BeichlUßfatzigtett fest und eröffnet die öttzung um 4 Uhr 
nocymiivags.

T a g e s o r d n u n g :
1. Genehmigung der Berhandmngsschrift der letzten 

Sitzung. Dteseroe liegt aus und war vertautbavt, Gin- 
wenbungen htegegen werden nicht erhoben und wird 
dieselbe genehmigt.

Der Bürgermeister ersucht die E.R. F rau  Pauser und 
Schmied, dieselbe zu fertigen.

2. Bericht des Borptzenorn und M itteilung der E in­
läufe. D ant schreiben des Pw-ergve reines des n.-o. Borts- 
b ttoungsoere in es f ür die spende zur D> uchernachbef-ch-a f- 
fttng.

Desgleichen von F rl. Anna Skrobak für gewährte Re­
muneration. Ueber die vom St.-R . Kirchweger, G.-R. 
Hoid und Kindenhoper iin der Sitzung vom 1. Dezember' 
1923 eingebrachten I n  verp ellartonen berichtet der B ü r­
germeister und te ilt mit, dag diese den zuständigen Sek­
tionen zur Erhebung und Beratung zugewiesen wur­
den. bezüglich der fiudtrfchen Oetonomie fand eine kom- 
mijfioneiie B-erhandnung unter Zuziehung des Herrn 
In g . Bachmater für die Sladlgemeinoe und Herrn 
Wedhelmter für den Pachter Nothegger statt, in welcher 
a lle  Punkte bereinigt wurden. N ur dem Ansuchen des 
Pächters um Ueberlasfung des sogenannten Bartenstein­
stadels konnte au s  verschiedenen Gründen nicht stattge­
geben werden.

. .Wird zur Kenntnis genommen.
3. Genehmigung des Boranfchiages für das J a h r  1924. 

Berichterstatter St.-R . Steinm-aßl berichte^ hierüber.
D ie ' Kundmachung über das Aufliegen des Voran­

schlages war vom 31. Jänner bis 14. Februar 1924 an  
der Amtstafel oerlautbart. Einwendungen wurden nicht 
erhoben. Die einzelnen Posten wurden in  der Finanz­
sektion durchberaten. Borgesehen sind im diesjährigen 
Voranschläge die Nenovierung des Rathauses, Bezirks­
gerichtes, des jeine>rzeitigen Fahrenbergerhauses, Swat- 
schinahausts M d ehemaligen Spitalpfarrhauses mit 
einem Erford-ernisse von 33,000.000 Kronen.

B ei der Wasserleitung ergibt sich ein kleiner Ueber- 
schuh von etwa 5,000.000 Kronen, welcher dem Reserve- 
fond zu überweisen ist.
^ "———     " - -i r ifaarmuT'fwnrmw iw«,,»

Ak M  öer W M » .
Bon M. v. R a n i  s ch

i,4. F o rtse tzung .

. „Rnr chn paar Kreidestriche, so, so, so! Und dann das 
Beinkleid ganz knapp anliegend, seidene Strüm pfe und 
Escarpins. J a ,  und aus diesem blauen Rock — da ma- 
chen mir ein Habit für den matin, oder für die voyage, 
ii’elst ce pas?“

»3a, io," sagte der Junker, „das gefällt mir! Aber 
der bleibt bis oben zugeknöpft!''

Der Junker verließ die Schneiderlstube und schüttelte 
sich draußen vor W iderwillen, ihm war, a ls  sollte er 
nicht allein skalpiert werden, sondiern als solle ihm die 
Haut abgezogen werden. Als sein Blick unten im Zim­
mer die drei. ovalen Bildchen der Baschen Schalender 
traf, stieß er ein zorniges Brummen aus und lief in 
feine Stube, stopfte sich eine Tonpfeife m it Knaster und 
rauchte und rauchte, bis seine Gedanken, in  Nebel ge- 

'hü llt, 'ihn nicht mehr so quälen konnten.
Unterdessen w ar die Baronin mit dem Schneider wie­

der in die Bodenkammer gegangen und hakte aus einer 
Truhe ein großes Paket genommen, dem sie vor den 
schier überquellenden Augen des Schneiders ein At­
laskleid entnahm, aus einem Stoff, der in  der Sonne 
w ie  fließendes S ilber aussah und in  den hineingewebt 
waren goldene Fäden wie Spinnennetze.

Sprachlos breitete der Schneider das mächtige F a l­
tenkleid aus: „Das ist ja — das ist ja  — nein, das ist 
ja ein vevitabler Bischofsmantel!"

„Unmöglich! Bon diesem Stück habe ich schon als Kind 
sprechen hören. D as ist in meines M annes Fam ilie ge­
kommen durch einen Kawull der auf einer Bombardier- 
galione in französischen Diensten Tunis belagert hat. 
Das w ar einer von den Abenteurern, die manches An-

Eine Differenz von K 17,600.000 ist bei der Straßen- 
säMverlieierung.

<yur die Geoaudeer Haltung der B elts schulen ist ein 
Bering von Fbuu.uüO Kronen borgesthen.

An außerordentlichen Ausgaben muten zu erwähnen: 
Abschrägung der Ecte beim Bezirksgericht 3ü,üOO.OOO 

Kronen, dies wäre wohl wünschenswert, durste aber 
im heurigen Jah re  kaum zur Ausführung kommen. Für 
die <y,eujerweyr t l  8,000.000, Turn t uh r instand Hai tu n g 
ix 2,000.000, Beitrag für die zu errichtende Handels­
schule ix 15,000.000. IM  Gesamten betragen die Ausga­
ben itn der ordentlichen Gevahrung ix 1.420,108.000, tu 
der außerotdent>tich>eit Gebahrung ix 03,000.300; zu­
sammen rx 1.483,108.000.

Die Einnahmen in der ordentlichen Gebahrung Kro­
nen 1.3yr,öör.ooo, ttt der außerordentlichen Gebührung 
ix 04,800.000; zusammen ix 1.402,3or.000.

Som it ergibt sich ein Abgang von ix 30,841.000, wel­
cher aus den xu||iabe|tauden zu betten i|t und daher 
keine Erhöhung der cuenern ober Abgaben eintritt.

Pu erwähnen ist auch, daß im Boranschräge die E nt­
nahmen im tminoeftoetrage, dagegen die Ausgabenbe­
ttage im  Hochftausmuße angesetzt sind.

P um  Bergretche der G eoahtung in  den Borkriegs­
jahren betragen fetzt die Ausgaben, umgerechnet auf 
Frtebensrronen nur ungefuyt 1 D ritte l, was durch die 
fetzigen Verhältniße, die aupersie 'cparfam teat aus a l­
len  w toteren fordern, bedingt ist. A u e  a u s  dem vorer­
w ähnten  zu entnehm n, ist die G evahrung int G em einde- 
H ausratte eine günstige.

Der Berichte rjrairer ersucht namens des S tadtrates 
uuo HmanzausfchUffes um Genehmigung des Boran- 
schräges.

Bizefoür germeister Schilcher ersucht um detaillierte 
Beoannogivoe der veranschlagten Beitrüge über die Hust- 
bartetrsavgabe, der ochutuusgaben, Getranteauftage 
und der Nnetzrnsfieuer.

Rechn.-Rat Deuerie, welcher zur Auskunstserleilung 
zugezogen wurde, gibt hierüber Aufklärung.

G.-N. Hoid interpelliert wegen unterlassener Ber- 
laueoaiuug der Aufrage des Boranfchiages in den amt­
lichen Nachrichten des „Boten von der Hbbs". An der 
Amtsiafel wtro die Kundmachung reicht übersehen. -Wir 
brauchen vor demselben keine oajeu haben und können 
m it Zuversicht in die Putunst vrraen, denn das Defi­
zit ist gering. Die Ertragsanteile von den Steuern, von 
welchen ireverweifungen erfolgen, jtud auch noch nicht 
errechnet.

Eine titelst fehlt aber im Berausch rage u zw. die ge­
werbliche Fortlilbun" Oule.

Der K uriaiveiirag allein reicht zur Bedeckung des 
Erfordernisses nicht hin. Nach dem G B B - muß die Ge­
meinde für die Kosten der Unterbringung auskommen. 
Auch die Entlohnung des Dieners obliegt jetzt der Ge­
meinde.

Die Auslagen für die Beheizung kann nach der An- 
**'*' der die Schule b 'i '^ im d en  Lehrlinge aus die ein­
zelnen Gemeinden aufgeteilt werden.

Für die Beheizung ist 1 Waggon Kohle sicher er for­
derlich, so daß für die Stadtgemeinde V2 Waggon ein­
gesetzt werden muß.

W eiters ersucht derselbe noch um Aufklärung über 
einige Posten.

R.-R. Heckerle erteilt über diese Anfragen die ge­
wünschten Auskünfte.

Der Bürgermeister teilt mit, daß 2 Dringlichkeitsan­
träge von ot.=N , Streicher und Genossen eingebracht 
wurden und zwar:

- - —---------  ----——   iTifctTnnisgMMiMiigimTafaiiMMiirii iiimi
denken Heimgebracht haben und dann m it ihrem Bra- 
mabaifiieren diie Funkens aufstachelten, außer Sandes zu 
Ziehen. D ann w ar kein Halten mehr bei den Bengels!" 
__ „O, dieser Stoss! Aus Bhzanz stammt er ganz gewiß! 

Geraubt und wieder geraubt. Ew. Gnaden, ich kenne 
mich aus in  diesen alten  Sachen. Wenn das Bolk Israel 
sich nicht draup verstünde, alte Wertsachen zu sammeln, 
fori wäre altes. Modern, modern! das ist jetzt die 
Hauptsache, und da schlagen die alten  Fam ilien jetzt 
alte Erbschaften los. Wenn Ew. Gnaden dieses ehemali­
ge Btschofsgewand los sein wollen, ich habe Konnexio­
nen. . .

„Dank, dank schön! W as im  Haust ist, bleibt im Hause 
uno soll von Kind auf Kindeskinder heilig gehalten 
werden!"

D as verkniffeite Gesicht des Schneiders, dessen F Gli­
chen verrieten, daß er viel -erlebt hatte, faltete sich zu 
einem verschmitzten Lächeln. *

„Run, dann msts aber auch höchste Zeit, dem Junker 
den Bräutigamsrock zu schneidern."

„Zeit genug für einen M ann", sagte die Baronin, „ich 
war zehn Jah re  jünger als er, a ls  ich heiratete — und 
hob noch was erlebt."

„Bloß, daß die -ersten fünfzig Jah re  im Leben der 
Menschen die schöneren find, und auch besser fürs Heira­
ten!"

Die Baronsche sah dien Schneider erstaunt an. I h r  
Bub war 49 Jah re  -alt, und da sollte die bessere Hälfte 
schon hinter ihm liegen'? S ie versank in  tiefes Sinnen. 
J a ,  es war Zeit. Run wollte sie auch nicht mehr ans 
Sterben dienten, sondern an Hochzeit und Kindtaufen.

Hier oben in der sonnigen Schneiderstube m it dem 
munteren allen Schneiderlein wurde sie ganz lustig. 
Die Gespräche m it ihrem Sohne bewegten sich in  alten 
ausgefahrenen Geleisen, aber was wußte der Schneider 
alles für alte und neue Sachen!

Da konnte sie mit ihm die grausige Geschichte der 
a ls  Hexe zum Feu-ertode verurteilten Sidonia von

u) wegen Gewährung einer Subvention von 2 M illi­
onen zur Unterstützung des Vereines „Freie Schule- 
Kindersreund-e".

Vizebürgermeifter Schilcher begründet die Dringlich­
keit.

Der Verein „Kinderfreunde", führt er aus, ist ein 
Verein, der Schule und Eltern unterstützt. Viele E l­
tern stehen untertags in Arbeit uns sind daher die Kin­
der in den meisten Füllen ohne Aufsicht. Im  Vereine 
finden sie aber Unterkunft und Aussicht. Der Verein 
„Kinderfveunde" ist schon sehr groß und über das ganze 
Bundesgebiet verbreitet; über 200.000 Kinder sind in 
demselben vereinigt. Viele Gemeinden beteiligen sich an 
demselben und unterstützen ihn. Der Verein wird sich 
ausbauen, wird Heimstätten und Unterkünfte schaffen 
und Redner meint, auch die Stadtgemeinde soll sich an ­
schließen. Auch die Stadtgemeinde S t. Pölten unter­
stützt den Verein nach Kräften. Die Proletarierkinder 
.haben doch auch Anspruch auf Unterstützung, denn auch 
die proletarische Bevölkerung zahlt Steuern. Der Bei­
trag kann ja aus dem Ertragnisse der Fürsorgeabgabe 
überwiesen werden. Den Kindern wird geholfen und 
sie werden dankbar sein.

Ter Antrag wird m it allen gegen 9 Stim m en abge­
lehnt, dagegen der Antrag des Bürgermeisters um Zu­
weisung desselben zur -geschäftsordnungsmäßigen Be­
handlung angenommen.

b) Derselben, daß im Voranschläge pro 1924 4 M illi­
onen Kronen zum Zwecke des Ankaufes von Lehrmit­
teln, wie Schulbücher, Hefte, Zeichenblätter, Bleistifte 
und Hand-arbeitsmaterial für mittellose Schulkinder 
präli-miniert werden.

Hiezu spricht -ebenfalls Vizebürgermeifter Schilcher 
und bemerkt, daß in dem bestehenden und veralteten 
Schulgesetze diese Fürsorge leider nicht vorgesehen ist. 
Dieses Gesetz wurde noch unter dem klerikalen Einflüsse 
geschaffen, der keine besondere Schul freundlrchkeit zeigte. 
Alle Kinder können sich eben nicht die notwendigen 
Schulbücher kaufen, darum sollen wir hier darangehen, 
daß die Bücher und sonstigen Lernbehelfe von der Ge­
meinde unentgeltlich beigestellt werden. F ü r arme K in­
der kann dies aus der Fürsorge-abgabe geschehen. Bem it­
telte müssen einen B eitrag -an die Gemeinde leisten. Die 
Angelegenheit muß jedenfalls studiert werden. I n  der 
Schweiz -und in- vielen großen S tädten  -wie London, 
Brüssel usw. ist dies schon und m it Erfolg eingeführt. 
Viele Unzukömmlichkeiten würden hiedurch abgeschafft, 
denn manche Kinder haben neue und gute Bücher, die 
anderen wieder alte und abgenützte, und so werden 
sch-on -in der Schule soziale Gegensatze geschaffen. Die 
Gemeinde tarne hiebet nicht zu Schaden, denn wir ha­
ben ja -die Fürsorg-eabgave. Der Ortsjchulrat soll über 
die voraussichtliche Anzahl der in Betracht kommenden 
Kinder Erhebungen einleiten und an  den S tad trat so­
dann Antrage stet len. W ir haben in der Schule noch 
viele Bücher nicht mehr zeitgemäßen In h a ltes , sogar 
noch monarchistische; diese müssen ausgeschaltet werden, 
denn sonst konnten wir wieder zur Konkordaljchule zu- 
rüakommen und die Arbeiter werden sich das nicht ge­
fallen lassen.

E.s-R.H-oid hält-den Ant rag nicht für unsympathisch, da 
es bei den fetzigen Preisen vielen Eltern schwer fallt, die 
notwendigen Schulbücher anzuschaffen. Auch darf in der 
Schule kein Unterschieb zwischen arm  und reich gemacht 
werden. Er beantragt, dem Antrage zuzustimmen, wen­
det sich aber gegen die Aussühruikgen gegen die Schule 
und die A us|alle des Vorredners, welche nicht am 
Platze-sind, insbesondere, wenn es sich um Unterstützun­
gen aus der öffentlichen M ildtätigkeit handelt. E r

B ort, die eine -Laute von ihr gewesen war, durch spre­
chen', und abends horte sie ihn unten in der Leutetuche 
die M andoline zupfen und französisch dazu fingen. Die 
Meuteren waren derart, daß sie den Mägden und Knech­
ten in  die Glieder fuhren, daß sie zu tanzen anhaben, 
aber wenn sie die Lieder auf deutsch Horen wollten, 
dann sagte er: Das wäre nichts für deutsche Jungfrau ­
en."

Junker Bogislao fühlte sich durch die wachsende I n ­
tim ität seiner M utter m it dem Schneiderlein beun­
ruhigt, ohne zu ahnen, dag diese sich von dem gewitzten 
M anne gänzlich ausholen ließ. S ie erzählte ihm, daß 
der Junker -aus B rau tschau gen Danzig reisen sollte. 

„Danzig!" ries -er, „das ist ja  meine Vaterstadt!"
R un war die alte F rau  ganz hell und munter. Er 

mußte ihr von Danzig -erzählen. S ie  hatte dort Ver­
wandte, ob er den ytarnen Schalender gehört?"

„Und ob ? Ich habe nach meinem Aufenthalt in P a ­
ris  mehrere Jah re  -in Danzig gearbeitet. D a ist der alte 
Name Schalender durch den jetzigen Herrn Schalender 
in aller Leute Munde. Der hatte viel zu sagen in der 
S tad t und führe allerhand Reuerangen ein, worüber 
sich die Bürger nicht immer freuten, denn die hingen 
an den alten Gewohnheiten, auch wenn sie schlecht mä­
ren. Ei-n „Paleh" haben die Scha-lenders im Pelon- 
kerwalde und -eins in der Lanagasfe, und eine französi­
sche In tendan tin , die ficht aus wie eine Fürstin. Wenn 
sie in  einer Sänfte zu -einer Afsemble getragen wird, 
versinken die Fremden in der S tad t in tiefste Referen­
zen, denn sie denken, es wäre eine Fürstin Poniatows- 
ki!"

„Die Dame Heloise de Tendreamour?"
„Ganz, ganz recht, so ist ihr illustrer Name."
„Und was weiß Er von den Töchtern Schalender?" 
Der Schneider strengte sich an, irgend etwas zu wis­

sen, aber er konnte nu r m it den Achseln zucken und 
sagen, die wären dam als noch so jung gewesen, daß man 
nicht von ihnen gesprochen habe.
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meint, daß es weder eine republikanische, noch monarchi­
stische Schule, sondern nur eine Schule des Volkes gibt.

Die Dringlichkeit und der Antrag wird angenommen.
Nachdem zum Voranschlag niemand mehr das W ort 

verlangt, ersucht der Bürgermeister um Genehmigung 
desselben.

Einstimmig angenommen.
4. Festsetzung der Gebühren für die Zusicherung der 

Ausnahme in den Heimatsoerband. Nach längerer Wech­
selrede wird dieser Antrag über Antrag des S ladtrates 
Vucheder zur neuerlichen Beratung zurückgestellt.

5. Erhöhung der Bürgerrechtstaxe. Der Bürgermei­
ster beantragt namens des S tadtrates die Bürgerrechts- 
laxe, welche dermalen noch 50 Kronen beträgt, mit
200.000 Kronen festzusetzen.

Einstimmig angenommen.
6. Erhöhung der Waggebühren. Der Bürgermeister 

gibt die neuem Tarifsätze bekannt und ersucht um de­
ren Annahme.

Vizebürgermeister Schilcher hält die Gebühren für zu 
niedrig. Dieselben mögen zumindest für das Vieh, wel­
che gegenüber der Vorkriegszeit in  keinem Verhältnisse 
zu den jetzigen Viehpreisen stehen, erhöht werden.

Der T arif wird noch dem Antrage des Stadtvates an­
genommen.

7. a) Ausnahme in den Heimatsverband: Neumüller
3 4ef.

b) Zusicherung der Aufnahme in den Heimatsver­
band: Ehrenderger Anton und (Neipel Wilhelm.

Berichterstatter Vizebürgermeister Ferdinand Schil­
cher.

Die Ansuchen wurden geprüft und in  Ordnung be­
funden. Der S tad tra t beantragt Stattgebung. Ange­
nommen.

8. Anschaffung einer Wage und eines Matzbandes für 
die Schulfürsorge und Bewilligung der Kosten der schul­
ärztlichen Untersuchung. I n  der letzten Stadtratssitzung 
wurden die Anschaffungen beantragt: Der Bürgermei­
ster berichtet, daß eine Wag» vorhanden ist und es sich 
nur erübrigt, ein sogenanntes Pirquet'sches Meßband 
anzuschaffen. Angenommen.

Die Beratung über ine Kosten der schulärztlichen Be­
handlung beantragt der Bürgermeister vertraulich zu 
bebandeln.

Mzebüraermeister Schilcher meint, dieselbe kann auch 
öffentlich erfolgen.

Bei der Abstimmung wird dem Antrage des Bürger­
meisters zugestimmt.

Q. Ansuchen des Herrn Franz Bartenstein um Bewil­
ligung vcs Zubaues zur Fergentasfeefabrit bis zur 
Grunogrenze. St.-N. Kirchweger berichtet über das Bau­
projekt Uno teilt mit, dag der S tad tra t beschlossen hat, 
dein ^auw erber die Baubewilligung unter den bei der 
tommistioneiien Verhandlung gestellten Bedingungen 
zu e neuen. Nachdem der geplante Zubau b is zur 
wrulidgrenze har>o ui den Bauoerbotsrayon fallt), wird 
beant.rn.gt, ooivchauuch der Zustimmung der B ahnbe- 
horde ore Verbauung unter Verzicht' aus eine Vorgar- 
tenltnie zu gestalten. Dieser A ntrag wird einstimmig 
angenommen. -

iu . rverlauf der Grundparzelle Nr. 216/4 an Herrn 
Louis inongchud und Anlaus der Grundparzeuen Nr. 
bÜ4 und boö (W iest), B07/1 und tiUl/2 (BMuij Grdb. 
Kcauhof, Z. 7b. Der B ürgerm eister berichtet hierüber: 
W ie dem w m eim d erate  bekannt sein wird, hat Herr 
Louis Nochschud den Besitz der ehem. Fa. Schrey und 
L̂ i>cya zur Errichtung einer Sugemertsanlaige ange- 
tau |t. Derselbe exsuajr nun um tteberlassung der Grund- 
parzeue mr. z iti/4 . Z ur Herstellung einer exyieppgc,leise-

anläge wird auch noch sin kleiner Teil der Grundpar- 
zelle Nr. 220/2 beansprucht.

Dieser E  rund verkauf kann aber infolge der vertragli­
chen Bestimmungen m it dem Oekonomiepächter nicht 
durchgeführt werden, außer es wird als Kompensation 
ein anderer Wiesengrnnd erworben.

E s wird -daher beabsichtigt, von der Fa. Schrey und 
Wicha die vorbezeichneten Wiesen und Waldparzellen 
für die Stadtgemeinde zu erwerben, nachdem diese un­
mittelbar an den städtischen Besitz grenzen, und der 
Ankauf derselben für die Gemeinde günstig ist.

Bei den letzthin stattgehabten Besprechungen m it der 
Rothschildschen Güterdirektion und Bauleitung hat er 
die Zusicherung zur Verlegung des Weges gegen das 
Gasthaus „zur Henne“ an die Bahnlisere gegeben, die 
im Projekte geplante Wegverlegung würde sich aber 
nicht gut ausnehmen, weshalb er m it den Besitzern die­
ser Gasthausrealität, F rau  Marko und Herrn Solcher 
Vereinbarungen getroffen hat.

E r  befürwortet den Antrag, nach dem durch das ge­
plante Unternehmen die Bautätigkeit gefördert wird, 
und auch, wie zugesagt Wohnungen geschaffen werden. 
F ür eventuelle Siedlungsbauten kommt dieser Grund 
jedoch dann nicht mehr in Betracht.

Die im Negulierungsplane vorgesehene Verlängerung 
der Pocksteinerstrahe entfallt sodann, da ohnehin die 
Verlängerung der Plenkerstrahe bis zur Friedhofstraße 
vorgesehen ist.

G.-N. Slum  fohl erwähnt, er habe erfahren, daß längs 
der Grundgrenze der Sägewsrksanlage vom Friedhöfe 
bis zur „Henne“ die Errichtung einer 2% Meter hohen 
Planke beabsichtigt ist, was für das Straßenbild wohl 
unschön sein wird. Er beantragt, der Nothjchilöschen 
Forstdirektion vorzuschlagen, statt der Planke einen 
Drahrzaun herzustellen.

Der Bürgermeister erwidert, daß er diesbezüglich bei 
der Fovstdirekkion schon vorgesprochen habe, eine ge­
setzliche Verpflichtung hie für besteht jedoch nicht.

G.-R. Stumfohl meint, man könnte diese Verpflich­
tung im Vertrage aufnehmen.

Der Bürgermeister wird diesen Wunsch nochmals vor­
bringen.

Der Bürgermeister ersucht sohin um Abstimmung 
darüber, ob dem Antrage im Prinzipe zugestimmt wird. 
W ird ohne Einwendung die Zustimmung erteilt.

11. lleberttitt von der ersten n.-ö. Landesbrandjcha- 
denverstcherungsanftaU an die Kammerverpa-erung und 
Erhöhung der Prämien. Berichterstatter S t.N . S tem m - 
ger. Der,selbe bringt das vom Herrn Sa ndeshauptm ann- 
IteUventreter an den Herrn Bürgermeisters gerichtete» 
Schreiben zur Verteilung, nach welchem due Versicherun­
gen jener Besitzer, weiche Kammerwahier sind von jener 
automatisch an  die „Erste n.-ö. Brandschadenversche- 
rungs-A.lv., welche von Der n.-ö. Sandestaudwirtschafts- 
kammer au s  dem alten Stocke der früheren n.-ö. Sandes- 
Brandichodcnanstalt gegründet wurde, übergegangen. 
Bei dieser Anstalt waren bischer die kleineren Bersiche­
rn ngen abgeschlossen. Zufolge Stadtvatsbeschlusses wird 
beantragt, nunmehr der „Kanimetiver|ichernng beizulre- 
ten uno die BerMjerungssumme auf das Doppelte zu 
erhöhen. . ,

W ird ohne Debatte einstimmig angenommen.
12. Aeußerung betreffend Lotaibeoarf über die Kino­

lizenz des Herrn Stepanek. St.-N . Sreinmatzl berichtet, 
dun von der Vereinshausgesellschast das Kino an Herrn 
Seopocd Llepanek verkauft wurde. Derselbe ist um Ver­
leihung der Kinolizenz eingeschritten. Die n.-ö. Lan­
desregierung verlangt eine Aeußerung über den So- 
talbedarf.

Der Stadtrat hat bejahenden Beschluß gefaßt. Dem 
Antrage des Stadtrates wird zugestimmt.

Der Bürgermeister teilt mit, daß noch ein Dringlich­
keitsantrag eingebracht wurde, nach welchem der Ge­
meinderat beschließen wolle, daß die Zinsscheine des 
Elektrizitätswerksanleihens, Ausg. 1921, (150,000.000 
Kronen) der Geringfügigkeit der Beträge halber und 
der in keinem Verhältnisse hiezu stehenden Arbeit, von 
nun an jährlich einmal zur Einlösung kommen.

Der Antrag wird ohne weitere Debatte angenommen.
Wetters berichtet der Bürgermeister über die beab­

sichtigte Verlängerung der Friedhofmauer, worüber 
demnächst vom Unterkammeramte ein Kostenooranschlag 
von Herrn Arch. Vukovics einzuholen ist.

Ein besonderes Augenmerk ist der Wasserleitung im 
Krankenhause zuzuwenden, da in letzter Zeit wiederholt 
Mängel und Gebrechen an der bestehenden Leitung fest­
gestellt wurden.

Der Bürgermeister hat bereits von Fachmännern In ­
formationen und Gutachten eingeholt, die beantragen, 
an der bestehenden Leitung nichts vorzunehmen, sondern 
diese einfach zu lassen wie sie ist und eine neue Lei­
tung aus Mannesmannrohren herzustellen.

Nach den übereinstimmenden Gutachten der Fachleute 
ist das bestehende Stromnetz vollkomm enverkalkt und 
zur Wiederverwendung unbrauchbar.

Um eventuelle Gebrechen für die Zukunft hintanzu­
halten, ist die Errichtung einer Entkalkungsanlage ins 
Auge gefaßt. i ! : ,

Um die Kosten einer solchen Anlage auf das möglich­
ste zu verringern, wurde bereits mit den interessierten 
benachbarten Anstalten Fühlung genommen.

Dieser Anregung wird mit dem Bemerken zugestimmt, 
daß über die Art der Ausführung und die Kosten die 
Beschlußfassung dem Gemeinderate vorbehalten bleibt. 
Hierauf folgte vertrauliche Sitzung.

K E IN E  
KÜCHE

ohne

Eine gu te  w ü r z i g e  S u p p e  e n t s c h e i ­
d e t  ü b e r  d i e  G ü t e  d e r  Ma h l j z e i t .  
Der  r i c h t i g e  We g  i s t  es,  das  R i n d ­
f l e i s c h  n i ch t  zu s ta r k  a u s z u k o c h e n  
u n d  d e r “ S u p p e  e i n i g e  T r o p f e n

,Graf-Würze'
z u z u s e t z e n .

i I sä:

N u n  iiey  |te |to) von den wunderschönen Gassen D a n ­
zigs evzuhten und von dem gew altigen  Verkehr, der sich 
du uy sie w alzte, so daß d ie S ta d tto re  b is  9  Uhr abends 
ü| i'üion-e-ijveu m ußten, um  ihn em tgerntaßen zu b ew ä lti­
gen. wenn konnte sich nichts G roßartigeres denken a ls  
diese G agen, m  denen |tch B e t  M a g  a n  Beischlag reiht, 
aus denen die Menschen beim Kapeie sitzen und d a s  G e­
triebe an sich vorbeiziehen Lassen. D iese sechsspännigen 
Karossen der o.atostien , die M agistratsw agen , die gro­
ßen aostsuhrw erte, d ie L arad eys, die a u s rufenden 
Handlet. „puj .lebe Baris, aber B'aris reicht a n  D an - 
0ig nicht heran!"

„Er liebt B a ris? “ fragte die Baronsche argwöhnisch.
„ Ja , Ew. Gnaden, und ich glaube, es hat damit fol­

gende Bewandtnis. W ir heißen Dengiehn — als ich 
so leicht die sianzösische Sprache lernte, a ls  die F ran ­
zosen mich d'Enghiien nannten, mich für einen F ran ­
zosen hielten (des Schneiders Gesicht war ledergelb, sein 
aus rech Gehendes Haar war wie D raht), als mich das 
Leben in den alten Schlössern so anheimelte, da fragte 
ich mich m itun ter: I s t  dir das a lles nicht, als hättest du 
mal hier gelebt? Nicht wahr, Ew. Gnaden, das B lu t 
überantwortet uns Arten und Unarten unserer Vor­
fahren, sollte es uns nicht auch ein dumpfes Erinnern 
übermitteln von dem, w,as sie erlebt und gesehen haben? 
Oh, Ew. Gnaden, längst könnte ich ein Bürger, im 
eigenen Haus, in  P a r is  oder Danzig sein. Aber lieber 
ziehe ich m it meiner Laute im Arm von Schloß zu 
Schloß der R itterbürtigen. Ich könnte mein B lu t für 
sie lassen, — weil — weil — Ew. Gnaden werden 
spotten — weil ich m itunter denke, daß ich selbst ritte r­
bür tig bin. Ob meine Vorfahren nicht wirklich d'En- 
ghien hießen? Ew. Gnaden spotten nicht des armen 
Schneiders, weil Ew. Gnaden selbst soviel über die Ver­
gangenheit nachdenken. W as ist die Phantasie? frage 
ich mich oft. Oh, wie könnte ich mein ganzes langes 
Leben Stich an Stich reihen, wenn meine Phantasie 
nicht wäre wie ein brodelndes Meer! Und woher kom-

men die Bilder unserer Phantasien? M ag ein Bäcker- 
sohn von Semmeln träumen, ich träume von Turnie­
ren und Schlachten, von Troubadouren und Kreuzfah­
rern! J | t  meine Gesichtsbirdung deutsch? Und dann — 
ich l a n n kein P la tt  reden, aber das jieinste, eleganteste 
französisch!"

Damit hatte der Schneider sich bei der vornehmen 
Dame etnichmeichein motten; aber er hatte es falsch 
angefangen, und sie wurde nun etwas zurückhaltender, 
denn anes französische war ihr verhaßt.

Anfangs patte i|te ihrem cotjn geraten, den Schneidet 
a ls  mei|tsfiuur ichall mtizunehinen; der hatte aber nur 
achselzuavnd geäußert: „W as, den alten Don uuixote 
sott ich m ir aufladen?"

Im  stillen befürchtete er, der Alte möchte in Danzig 
Herunterzählen, wie er ihn, den Junker, für die Braut- 
Ichau zugvstutzi habe. Eine salbe harte er ihm geknetet 
aus Wachs, Honig und Mandelöl für die groben Hände 
und hatte ihm zart zu verstehen gegeben, daß, wenn 
seine Hände aus Spitzenmanicheiten kamen, er nicht Nä­
gel haben dürfe, wie ein Sackträger. Nein, der alte 
Don Uuigßte paffe dem Junker gar nicht, wenn ers auch 
die Mutter nicht merken ließ, und ihr die Unterhaltung 
gönnte.

Als der Samtrock und der blaue, militärisch ausse­
hende Nock fertig, die verschriebenen Eskarpins und die 
seidenen Strümvfe angekommen waren, bat der Schnei­
der die Baronin, ihm noch einmal das Brautkleid zu 
zeigen. Die Baronin ließ das Kleid holen.

Wieder und wieder breitete er den köstlichen Stoff 
aus. „Oh, Ew. Gnaden", rief er, „nie wird dieser StoF  
leine würdigere Verwendung finden, wenn er nicht zum 
Hochzeitsrock für den gnädigen Junker umgearbeitet 
wird! Dann bliebe noch zu einer Galaweste für den 
Samtrock über!"

Er tänzelte von einem Fuß auf den andern, und warf 
Kußhändchen in die Luft. „Der Junker wird aussehen 
— na, der Apoll von Belvedere ist nichts dagegen."

Die Baronin war nun ganz fest entschlossen, das Hei­
ligtum zu opfern. Dag ihr Soyn, ihr einziger ein schö­
ner und begehrenswerter Mann war, das war 'ihr noch 
nie zweifelhaft gewesen, s in  wohlhabender Mattn harte 
er werden sollen, um nicht landfremd in andre Kriegs- 
diente treten zu müssen wie so viele in der Verwandt- 
schaft, deren Knochen ebenso wie die aus dem Hause der 
Tendreamour in der Lombardischen Ebene, in Bra­
bant oder der Türkei bleichten.

Es war ein großer Moment, a ls  der Goldbrokat aus» 
einanderge trennt zum Zuschneiden auf dem großen 
Tische tag. fü r  bliesen ÜDioonent hatte sich der Schneider 
äußerste muhe ausoedUngen. Er hatte aufs umständ­
lichste Mag genommen; aber erst an einem der folgen­
den Tage tonnte die Baronin ihre Neugier befriedigen 
und den Stoss zusammengeheftet an ihrem Sohne be­
wundern. ,

Kleider machen Leute! War dies ihr Sohn? Sie  
trat ganz besajeioen zuruck und blurte voll Scheu zu ihm 
auf. Der Apoll von Betveder war nichts dagegen, da 
hatte der Schneider wahr gesagt. Der arme Kerl hatte 
ja auch gar nichts an! Aoer der arme Bogisiav, der 
führte sich durch dieses Opfer seiner Mutier gebunden 
an Handen und Füßen um  blickte traurig auf die gol­
denen Spinnetze, in denen er hoffnungslos gefangen 
saß.

I n  aller Frühe saß die Baronin schon oben bei dem 
Meister. S ie  ließ ihn aus dem feinsten Leinen Hemden 
zuschneiden und sie von den besten Mägden nähen. Die 
alte Neisekutsche wurde nach jahrelangem Schlafe aus 
der Remise geholt, und ein Mädchen sag tagelang darin, 
um Mauselöcher zuzuflicken.

Der Baron ging unterdessen herum wie jemand, der 
zur Hinrichtung verurteilt ist.

(Fortsetzung folgt.)


